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- Abonnementsprets
" T h o r n  nebst Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich l>7 

^  ^ u ^ w  ä t̂ s sre^per^Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 2 Mart.
A u s g a b e

tägl ich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 

Kacharinenstraße 204 .

Jnsertionspreis
für die Hpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinenstrahe 204. Annoncen-Expedition „Invalide«dank" 
in Berlin. Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
sowie von allen anderen Annoneen-Expeditionen des In - und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

273. Sonntag den 21. November 1886. IV. Zahrg.

8 M yriadet und Hläymaschine.
Eigentliche Alter der N ähnadel ist wohl schwer zu bk» 

v /  ^ ithen  doch die Aufzeichnungen über ihr Bestehen bei 
ich "Ekschiedcnen Bölkern deS A lterthum s bis in die Mythen» 
>,>/.""selben zurück. D aß  man jedoch bestimmt schon vor zwei­
e s . ,  ^"hrcn Nähnadeln hatte, davon giebt die B ibel im neuen 

^  Zeugniß, dort wo es heißt: „ E s  ist leichter, daß ein 
Hit ! *>»rch ein Nadelöhr gehe, a ls  daß ein Reicher inS Him m el- 

°""ne." Doch abgesehen von dem Zeitpunkte ihres ersten 
ENS bleibt die Thatsache bestehen, daß die Nähnadel 

!I>j, .H ""Es der ersten »nd unentbedrliiststen Werkreua

^ e ,

un-
eines der ersten und unentbehrlichsten Werkzeuge in 

.Ichenhand grwesen ist, die a ls  vollkommener FabrikalionS- 
' jedoch erst zu den neueren Werkzeugen gerechnet 
E" Muß.

vor etwa siebzig Jah ren  wurden die Nähnadeln mühselig 
d, 'm ier und verhältnißmäßig unvollkommener vom Handwerker, 

-.""^wäßigen N adler gemacht. E rst seit jener Zeit bemäch- 
i,« 1 '^ allmählich die Maschine und die allmächtige T riebkraft 
»i,.^'"">Pfes dieses kleinen, glatten, spitzigen, einäugigen Jn s tru -  
dnhf ^er Modernen K ultur. Eine S tatistik  über den Gesammt- 
l, von Nähnadeln ist wohl noch nicht aufgemacht worden, 
><de>, H 'rren  S tatistiker, wahrscheinlich aus Furcht vor den un» 

" Z ^ le n , die sich mit den Nadeln selbst inS M aßlose ver- 
!̂°d! Nadclverbrauch von ihren Tabellen gestrichen haben.

Heben die Produktion-- und Versandlisten der Fabriken 
es, '^ e  über die Größe und den Umfang ihrer Erzeugnisse aus, 
>̂i. b '"""'*veit aber solche Zusammenstellungen der W ahrheit 

^M Konsum nahe kommen, läßt sich wohl schwer bcurcheilen.
bj, .^aß  ein so unentbehrlicher und täglich gebrauchter Artikel, 
gleist Nähnadel, gegenwärtig in allen civilistrlen Ländern her- 

l"i>d, braucht wohl kaum näher erörtert zu werden Die
Hh, zengungsortc jedoch sind England und Deutschland gcwor-
l»dk, geblieben, und zwar weiß jede F ra u , daß die besten Näh- 
1,^" aus Aachen oder aus Redditch, Alccster (W orcester) und Hather- 
ih ^D erby) in England kommen, nur daß die große M ehrzahl 
tz,,Aauei, noch immer von dem W ahne befangen ist, wirklich 
^ , " h n a d e l n  können nur in einer englischen Etikette stecken, 
dir g-^E.Ewrise nim m t dieser I r r th u m  von J a h r  zu J a h r  ab und 
i» lache, daß deutsche Nähnadeln, weit billiger als englische, 
>l, "ll allen Welttheilen das englische Fabrikat verdrängt baden, 

hl der beste Kommentar für ihre G üte und P re is -  
i^ H lr i t ' N u r im Baterlande theilen die einheimischen

"ach immer viel zu viel das Schicksal der einheimischen

»>,„ ^ach dem Urtheile Sachverständiger kann man wohl anneh- 
h ,,'?aß  trotz der neueren Fabriken in Frankreich, Oesterreich, 
v ' A .  Rußland, sowie der in Deutschland zu Altona, Schwa- 
ljh' Nürnberg, Jsrrlohn  und vielen anderen S täd ten , roch ziem» 

l̂>S k ^ " r t e l  aller Nadeln aus den Fabriken Aachen» und Eng- 
ö°ÜEn werden. S o  sind in Aachen ca. zwanzig größere 

h ' IfiMentS mit der Herstellung guter Nadeln beschäftigt und 
l>tj,,^"Hland waren im Ja h re  1879 über fünftausendfünfhundert 

Er und Arbeiterinnen in diesem Industriezweige thätig.
^eln zu weit führen, die Herstellungsweise der Nüh-

bi» da» Kleinste zu durchsprechen, und soll daher nur

Hott  Amor.
^  Geschichte süe Junggesellen und solch- °ie es gern sein mochten 

von M. L. v 1̂.

^  lFortsetzung.)
7 ' d '.^ *  fragen sie da- Schicksal,« lachte sie. .I c h  denke aber

. '^lben Rechte wie S ie ."  E s  w ar wahr, w ir paßten ^ lle

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .W W W
,"ich ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
^steg  » Einem ^ f f r "  ih re m  H au se  zwischen die zw ei H ä ß -

stritten wir uns herum, wo w ir uns sahen »D as»r » v l r  u n v  i v o  U»I V

^  F rau  für S ie ,"  schntzrrte unser R ittm eister. A ls sie

Nest, wie die Falken in den Taubcnschlag. Von
k,
l, 
h 
>kl 
lk

,bitte wenden S ie  sich von Z eit zu Zeit um ," da w ar

Häßlichen placirt hatte und dann in ihrem reizenden
^ 9 - ° "  '
^ „ „ ^ " " e n a n t ;  ^  war leider kein anderes Arrangement zu er-

an mich herantrat: »D er Spiegel hängt hinter Ihn en ,

i'ldts. *"f^luß gefaßt. E s  wäre ja eine S ünde  gegen die W elt 
^  biesrs Prachtmädel unter den Botokuden jversauern zu 

^  hatte tüchtiM m it dem Alten herumzureden, bis rS 
.°ll sj, "sprechen sie m it meiner Ivch ter!«  W ie sie dann aber 
«Ejeii , bischen roth und ein bischen verw irrt und m it dem 
?^ t 'k. *'gen Lachen, das wie ein Windchen über ihr Gesicht
,, ^f*gte: ,„uß ja wohl. P ap a  hat J a  gesagt, M am a

"'h'i,?-. ^Esagt, soll ich vor Ih n en  al« ungehorsame Tochter da- 
y, und m ir die schlanken Hände reichte — «

"» ur die H ände?" rief der Professor erschreckt.
"cv""ge, die liebt Dich nicht,« sprach sachverständig der D oktor, 

li s c h t .  fu^e t sie einmal sehen, wenn sie glaubt, ich bemerke 
Mlikt Eies der Lieutenant und sein schöne» Gesicht sah noch 

« us, „w i, s« mich dann betrachtet, so eigen —  dann aber 
k » j ich einen abkühlenden Scherz bei der H and. W ir 
'Hsjtk // '"E  leidenschaftliche Ehe führen, hoffe ich,« und dabei

^ » g e ^ " ^ r .«  rief der Doktor, „ich will nicht hoffen, daß der 
^ » s  a>- E rg riff  ist, sich unglücklich zu machen. Trinken w ir 

'^> n der _
ö^lt'e ^  iöeständigkeit,« fiel ihm der Lieutenant inS W ort.

. >ch da» kluge Geschöpf nicht eher weg, als ich selbst! ! 
^  Win, .'"E'UEN Flattergeist, wußte aber diesmal doch nicht, ! 

^  1° stachelte. H als über Kopf hineinzustürzen, in die Ehe

in der Hauptsache der hervorragendsten Fabrikations-Prozesse ge­
dacht werden.

Ursprünglich sind die Nadeln ein Stückchen meist aus G uß- 
stabl bestehender D rah t, welcher, zuerst in Ringen gewunden,  ̂
gerade gerichtet und geschnitten wird. Diese Arbeit vollziehen  ̂
heute praktische Richt- und Schneidemaschinen, denen die vormali- ! 
gen Handwerkszeuge, als Richtkandeln, Richthaspeln und Hand- ! 
scheeren schon längst weichen mußten. UebrigenS haben jene 
neueren Maschinen noch den Vortheil, daß sie m it mathe­
matischer Genauigkeit arbeiten, was Menschenhände niem als 
imstande sind.

D ie gewonnenen Drahtstückchen, Schäften genannt, kommen 
nun zur Schleif- und Feilmaschine, nachdem ihnen zuvor in den 
Stampfmaschinen Buchstaben, F irm a , Zeichen, besonders aber die 
Furche oder Fohre eingepreßt wird, innerhalb welcher später das 
Auge (O h r, O ehr) eingestochen werden soll. Den Schluß bilden 
die Scheuermaschinen, in welchen die Nadeln blank geputzt werden, 
woran sich endlich die ziemlich mühselige Arbeit des VerpackcnS 
und EtikettierenS anschließt. Z u  zehn, zwanzig, fünfundzwanzig 
und mehr Stück werden die Nadeln in „B rie fe"  und diese wieder 
in größere Packete verpackt, um endlich in alle Weltgegenden ver­
sandt zu werden, und so wird denn die nähende, stickende, flickende, 
ausbessernde, schneidernde und Putz machende Menschheit, auch der 
Junggescll, der sich selbst Knöpfe annähen muß, m it Nadeln 
versorgt.

W ie nun aber in allen Unternehmungen der menschliche Geist 
nie ruh t, wie er immer und imm er zur Vollkommenheit strebt, 
wie er fort und fort die Arbeit durch Hilfe von Maschinen von 
sich abwälzt und sich so den größtmöglichsten Genuß m it möglichst 
weniger körperlicher Anstrengung zu verschaffen bestrebt ist, wie 
er endlich, um  den Konsum zu decken, erfinderisch werden mußte, 
so w ar dies auch auf dem Gebiete der Näherei der F a ll. M a n  
strebte darnach, die Nähte m it mechanischen Vorrichtungen herzu­
stellen und konstruirtc Nähmaschinen.

D ie Entwickelungsgeschichte der Nähmaschinen reicht viel 
w eiter zurück, a ls  man gewöhnlich annim m t. Schon zu Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts waren einzelne bemüht, das Nähen m it 
der Hand durch die Arbeit eines M echanism us zu ersetzen, doch 
konnten diese Bem ühungen keinen praktischen Erfolg haben, so 
lange man durch den M echanism us die Bewegung der Hand mit 
Beibehaltung der gewöhnlichen Nähnadel nachzuahmen suchte. 
D a s  erste Paten t auf eine derartige, konstruktiv noch höchst un» 
vollkommene Maschine wurde 1790 dem Engländer Thom as 
S a in t  ertheilt; da» zweite P aten t nahmen die Engländer S tone 
und Ja m e s  Hendrron im Jah re  1804  auf eine Maschine m ittels 
deren man die überwendlich- Naht herzustellen imstande w ar. 
Eine einigermaßen brauchbare Maschine, die aber gleichfalls noch 
auf dem P rinzip  der Handnäherei beruhte, führte 1814 Josef 
M adersperger in W ien aus, die er im Jah re  1839 in eine M a» 
schine mit zwei Nadeln umwandelte. D ie erste Nähmaschine, 
welche in größerer Z ahl angewendet wurde, w ar die im Ja h re  
1829 von Garthelcmy Thim onnicr erfundene, welche mittels einer 
Hakennadel und eines fortlaufenden Fadens den einfachen Ketten­
stich herstellte.

Vollständig unabhängig von den genannten Erfindern kon- ! 
struirte im Ja h re  1839 W alter H unt in New-Uork die erste >

nämlich. S ie  sagte es m ir aus den Kopf zu. „Gerade deshalb 
nicht," sagte sie, „warten w ir ein J a h r  und betrachten w ir den 
B rau tstand  als nichts Anderes, als was er ist, a ls  eine P rüfung-zeit.

D er Doktor schüttelte den Kopf.
„Ueberall schlägt sie mich m it meinen eigenen W affen. Hatte 

m ir'» , als w ir ausrückten, schon so hübsch auSstudirt, ihr mit 
meiner Abneigung vor Feder und T inte zu imponiren. W om it 
empfängt sie mich? „Liebster, ein« aber dürfen S ie  m ir nicht 
übel nehmen — schreiben thun w ir un» nicht —  ich brächte nie 
einen Liebesbrief zu S tande. Haben w ir un» einmal etwa» 
Nöthige- mitzutheilen, so wählen w ir Postkarten. I m  Uebrigen 
begnügen S ie  sich m it der W idmung unter meinem B ilde hier. 
D a»  ist da» Beste, w as ich Ihn en  zu wünschen weiß.« S eh t her!«

E r nahm da- B ild  aus seiner Umhüllung, und ein zierliche-, 
festes „V on jo u r , m on a m i!"  tanzte den Freunden entgegen.

D er Doktor schüttelte den rothen Kopf. „ D ir  muß 
langweilig sein, Lieutenant, nimm m ir'»  nicht übel.

„Nicht die S p u r ,"  versicherte der KrauSkopf, „ganz im  Gegen­
theil. Keine Ahnung habt I h r  davon, wie sehr man imm er auf 
dem H ui v ivs m it ih r zu stehen h a t; jeden T ag  hat sie eine neue 
Schelmerei in Bereitschaft. S ov iel gesunden Menschenverstand 
und gutengHumor hätte ich dem schwachen Geschlechte wahrhaftig 
nicht zugetraut. W ahre Zungenduelle sind unsere U nter­
haltungen. B a ld  geht'» deutsch, bald französisch, englisch, italie­
nische her; selbst in das uns M ännern  resersirte lateinische G e­
biet folgt sie m ir m it kleinen allerliebsten Redensarten, die sie 
weiß der Teufel woher hat, sie behauptet von m ir selbst. I h r e  
Auffassungsgabe ist wahrhaftig bew underungsw ürdig; ich würde 
mich gar nicht wundern, wenn sie eine» Tage» türkisch oder 
chaldäisch könne."

„ O , eine Gelehrte,« sagte der Professor beziehungSvoll.
D er Doktor kraute sich hinter den O hren. „Junge , Junge, 

die wird D ir  unbequem werden.«
„E in  Bäuchlein wird sie m ir nicht anfüttern, da» glaube 

ich selbst," lachte der M arssohn , „aber lehren thut sie mich in 
aller Form , wie man E iner sein Leben lang treu bleiben kann. 
S to ß t an. die Treue soll leben!"

„ S to ß t an, Kinder," rief der Doktor, „unsere B räu te , sie 
leben hoch!"

Maschine für den Doppelsteppstich, der jetzt von der N ähm a­
schine fast ausschließlich erzeugt wird, indem die Nadel m it an 
der Spitze befindlichem O h r für den Oberfadcn und eine dem 
Wcbeschiffchen ähnliche Vorrichtung für den Untcrfaden anwen­
dete. Diese Konstruktion, welche die Grundlage der heutigen 
Schiffchenmaschine bildet, blieb lange Z e it unbekannt, weil ihr 
Erfinder aus M angel an Selbstvertrauen unterließ, sie der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben.

A ls der eigentliche Schöpfer der Nähmaschine gilt daher ge» 
wöhnlich EliaS Howe aus Spencer (M assachusetts), der sich im 
Ja h re  1846 eine der Huntschen Maschine vollständig ähnliche pa­
tentiern ließ. D er eifrigste Konkurrent HoweS w ar I .  M . 
S in g er, der B egründer der Singer-M anufakturing-C om pany in 
New-Aork, welcher sich große Verdienste durch mannigfache Ver» 
besserungen der Schiffchenmaschine erworben hat. I m  Ja h re  1858 
etablirte Allen B . W ilson in Gemeinschaft m it dem Kaufmann 
Wheeler in Bridgeport eine Nähmaschlnenfabrik, und zu derselben Zeit 
ließ sich G rober, der in Verbindung m it Baker eine Fabrik errichtete, 
eine Maschine patentiren, welche den doppelten Kettenstich er­
zeugte. Gegenwärtig beträgt die Z ahl der auf Nähmaschinen 
ertheilten Patente bereits mehrere Tausend.

D ie größte Bedeutung unter den Nähmaschinen produziren» 
den Ländern haben auch gegenwärtig noch die Vereinigten 
S ta a te n  von Nordamerika m it einer Jahresproduktion von ca. 
2 M illionen. I n  zweiter Linie steht seit dem Anfang der sech­
ziger Ja h re  Deutschland, zu welcher Zeit die erste deutsche 
Nähmaschincnfadrik in Ham burg, die von Pollack. Schmidt u. Co. 
errichtet wurde. A ls größte deutsche F irm en sind F risier u. R oß­
mann, S eide l u. N aum ann, B a r r  u. Rempel zu nennen, und 
zwar sind die Hauptorte der Fabrikation B erlin , D resden, 
B ielefeld und K aiserslautern. Deutschland produzirt jährlich 
gegen V« M illionen Maschinen. D ie Z ah l der Stiche der 
verschiedenen Nähmaschinen variirt zwischen 500— 1000 in der 
M inute .

Z um  Schluß noch die kurze Bemerkung, daß auch auf dem 
Gebiete der Nähmaschinenfabrikation Deutschland jeder Konkurrenz 
die Spitze bietet und daß diejenigen Personen, welche fremde» F a ­
brikat kaufen, schlechterdings keine bessere W aare erhalten, wohl 
aber dieselbe theurer bezahlen müssen.

Uokitischt Tagesschau.
Lebhafte Erörterungen veranlaßt noch fortgesetzt d e r  A u s -  

f a l l  d e r  W a h l  i n  H ü n f e l d »  G e r s f e l d .  D er 
W ahlkreis, der bisher im preußischen Abgeordnetenhaus« durch 
ein M itglied des Z entrum  vertreten w ar. wählte bei der durch 
den Tod des bisherigen V ertreters erforderlich gewordenen Ersatz­
wahl den konservativen Kandidaten, obgleich der Bestand der 
W ahlm änner gegen die vorjährige W ahl sich nur wenig verändert 
hat. I n  einem Theil der ultram ontanen wie in der freisinnigen 
Presse wird für diesen W ahlauSfall die versöhnliche Haltung deS 
Bischofs v r .  Kopp verantwortlich gemacht, während er thatsächlich 
darauf zurückzuführen ist, daß ein in dem Kreise unbeliebter Kan­
didat seitens der lokalen P arteileitung  den W ahlm änuern oktroyrt 
werden sollte, nämlich ein Amtsrichter, der wegen einer anonymen 
Denunziation vor Jah resfris t disziplinarisch versetzt worden war.

Fast ein Dutzend G läser wurden bei diesem Toast g e lee rt; 
der kleine Bogenspanner lachte vergnügt von der Decke herab.

„Und nun, Kinder, unser Ehestandsprogram m «, rief der 
G olia th , „ — Punkt e in s : D er M ann soll deS Weibes H err 
sein. Punkt zw ei: D a s  Weib soll ihm dienen, gehorchen, ihn lieb 
und werth halten. Punkt D rei — «

„D aS  Weib soll des M ann es Schatz sein", unterbrach 
ihn der Professor m it glänzenden Augen. „Punkt v ie r: 
D er M an n  soll das Weib a ls  sein höchste» G u t lieben und 
ehren — «

„ E r kommt unter den Pan to ffel", nickte der Doktor, „arm er 
K erl!«

„Punkt fün f: M an n  und F ra u  sollen treue Kame­
raden auf dem Kriegspfade des Leben» sein", rief der Lieutenant.

„Buch D u  mein S oh n  A bsalon!" nickte der Dicke. 
„Geht in Euch, Kinder! Punkt sechs: D aS Weib darf nicht 
predigen.«

,,O«, lachte der Professor glückselig in sich hinein, „da- ist 
ja  wie Vogelgezwitscher — «

„W ie der D ialog  eines Lustspiels", fiel ihm der Lieutenant 
in» W ort.

„ I h r  kommt unter den P an to ffel" stöhnte der Dick».
W ie ein neckische» Flüstern ging e» durch die Rosen 

und Lindenblüthen; schärfer zog der kleine Liebesgott an seiner 
Sehne.

„Unter den Pantoffel« stöhnt« der blonde Riese.
*  *

*
F ünf S om m er hindurch hatten die Rosen und Linden umsonst 

geblüht und der unermüdliche Bogenspanner nutzlos an seiner 
Sehne gezogen. Auf viel ernste und heitere Gesellschaft hatte er 
herabgelächelt; aber die drei erwarteten Freunde waren nicht ge­
kommen.

A ls der Tag sich zum ersten M a l jährte, waren dir Rosen 
sehr unruhig gewesen. S ie  hatten den S üdw ind  flüstern hören 
von B rau tstand  und jungem Eheglück und sich in ihre frischesten 
Farben geworfen; sie glühten „wie B lu tstro pfen ", sagte der 
M ond.

(Schluß folgt.)



D ie  „Kons. K o rr ."  schreibt m it Bezug auf die jüngsten 
Ergänzung-wahlen zur B e rline r Stadtverordnetenversammlung 
„D ie  „B ü rgcrpa rte i" hat einen schönen Erfo lg davon getragen. 
An Stelle des verstorbene» L. Löwe wurde in der dritten 
Abtheilung B ä c k e r m e i s t e r  V e r n a r b  der Vorsitzende des 
Bäckerverbandes „G erm ania" gewählt. D ie  Gegner sind über 
die unerwartet kommende Niederlage ganz bestürzt, weil sie sich 
sagen müssen, daß die B erliner Bewegung bei geschickter Auswahl 
der Persönlichkeiten auch immer etwas leisten kann. Nun ist 
aber Herr Bernard allerdings e in  b e s o n d e r s  g e e i g n e t e r  
Kandidat, der in den H a n d w e r k e r  k r  r i s e n zumal längst als 
einer der ruhigsten und energischsten Förderer der Sache g ilt und 
sich außerdem eines großen bürgerlichen Ansehen- erfreut. Au­
d i « s e m Stoffe sollten auch die Kandidaten zum Reichstage in 
B e rlin  gebacken sein, dann würde sich das B la tt vielleicht in 
mehr al» e i n e m  Kreise wenden."

D ie von uns mehrfach vertretene Ansicht, daß die F ä l s c h u n g  
a u s l ä n d i s c h e r  Ge s c h ä f t s  ma r k e n  nicht nur ein unwürdiges 
Verfahren, sondern auch geschäftlich Verkehrtes sei, gewinnt nun­
mehr auch in denjenigen Kreisen Boden, welche die strengen 
Maßregeln, wie sie von der französischen Gesetzgebung diesen 
Fälschungen gegenüber neuerdings ergriffen worden sind, anfangs 
als eine A rt E in g riff in „wohlerworbene Rechte" anzusehen 
schienen. D ie  „N a t.-Z tg ."  läßt sich von einem Fachmann schrei­
ben, daß man z. B .  in  Wien von dieser Meinung schon jetzt 
zurückzukommen beginne, indem man einsieht, daß eine wirklich 
leistungsfähige Industrie sich selbst im  Lichte steht, wenn sie unter 
falscher Flagge segelt. Hoffentlich schließt man sich dem auch in 
Deutschland an, das neben Wien bis jetzt viel eigene Waaren 
noch als französische in Frankreich und wahrscheinlich auch daheim 
verkauft hat Wenn eS selbst ein weltberühmtes deutsches HauS, 
wie das von Faber in Nürnberg, nicht verschmäht, seine Erzeug­
nisse in Deutschland m it englischer und französischer F irm en- 
bezeichnung zu verbreiten, so kann man sich denken, was andere 
weniger bekannte Geschäfte thun.

D ie  Debatten in den D e l e g a t i o n e n  zu  P e s t  üb.r 
die Auswärtige Politik  haben gestern m it einer einstimmigen Ver­
trauen-kundgebung des Ausschusses der österreichischen Delegation 
fü r den M inister Grafen Kalnoky ihren Abschluß gefunden, indem 
daS Budget des Auswärtigen unverändert angenommen wurde. 
G ra f Kalnoky verbreitete sich gestern Abend nochmals über die an 
ihn gestellten Fragen. Bezüglich des Verhältnisses zu Deutsch­
land wiederholte er, daß dasselbe seit 1879 keinerlei Veränderung 
erfahren, daß sich dasselbe in seiner Hand wesentlich entwickelt 
und gekräftigt habe. Eine volle Klarstellung deS Bündnisse- vor 
der Oeffentlichkeit sei unmöglich. D er M in ister trat darnach auf 
daS Entschiedenste der Annahme entgegen, daß die Annäherung 
Rußlands daS Verhältniß Oesterreich-UngarnS zu Deutschland ge- 
schädigt habe. A ls er sein jetziges Amt übernommen, seien die 
Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland schwan­
kende gewesen, es sei nur m it Genugthuung zu begrüßen gewesen, 
daß Rußland Oesterreich entgegengekommen sei, um aus diesem 
Zustande heraus zukommen. DaS Verhältniß Oesterreichs zu 
Deutschland sei dadurch in keiner Weise a lte rirt worden. E r 
könne auch heute nur konstatiren, daß er großen Werth auf ein 
freundschaftliches Verhältniß zu Rußland lege, ohne daß dadurch 
die Beziehungen zu Deutschland, die übrigens auch von einem 
ganz anderen Charakter seien, irgend wie a lte rirt würden.

D ie  Budgetberathung in der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u -  
t i r t e n k a m m e r  hat gestern eine überraschende Wendung ge­
nommen. DaS ganze Budget wurde an den Ausschuß zurückver­
wiesen, damit er ohne neue Steuern und Anleihen das Gleichgewicht 
herstelle. D er AntragSsteller Donville-Maillesen sagte u. A . : 
„D aS  muß ein Ende nehmen, sonst geht daS Land zu Grunde. 
Ich bin gegen die neuen KriegS- und Flottenabgaben, die nach 
wenigen Jahren doch wieder nutzlos sind. Deutschland m it seiner 
wohlorganisirten Armee und seinen 50 M illionen  Einwohnern 
hat 300 M illionen  Kriegsbudget, von uns aber verlangt 
man 600 ."

R u ß l a n d  hat die diplomatischen Beziehungen m it B u l­
garien abgebrochen. KaulbarS ist angewiesen worden, das Land 
am Sonnabend zu verlassen. DaS Personal der russischen Kon­
sulate in Bulgarien w ird unmittelbar folgen. KaulbarS begiebt 
sich zunächst nach Konftantinopel und kehrt erst von dort aus nach 
Rußland zurück.______________________________________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 19. November 1886.

—  Ih re  K. K. Hoheit die Kronprinzessin ist heute m it der  ̂
Prinzessin Viktoria aus München hier eingetroffen und wurde 
von ihrem hohen Gemahl auf dem Bahnhöfe empfangen.

—  P rinz Ludwig von Bayern ist gestern Abend nach M ün- 
chen abgereist. D er Kronprinz gab ihm bis -um Bahnhof das 
Geleit.

—  D er BundrSrath setzt« heute die Etatöberathung fo rt 
und berieth ferner den Entw urf, betreffend die Errichtung eines 
Seminars fü r  orientalische Sprachen in B e rlin . Gegen diese 
Vorlage erklärt sich namentlich die sächsische Regierung, welche 
darin eine Schmälerung der Interessen der Leipziger Universität 
erblickt.

—  D ie  M itg lieder der Fraktion der Deutschen Konservativen 
des Reichstages werden ersucht, sich zu einer FraktionS-Versamm- 
lung am Mittwoch, den 24. November, abends 8 Uhr, im Reichö- 
tagSgebäude einzufindcn.

—  Wie verlautet w ird, ist der bekannte Sozialdemokrat, 
Stadtverordneter Goercki aus B erlin  ausgewiesen worden.

—  D ie  Verhandlungen über die Abgrenzung der streitigen 
Küstengebiete in Ostafrika, welche in London stattgefund n haben, 
sind zum Abschluß gelangt. Der deutsche Delegirte, Geheimer 
LegationSrath D r. Krauel tr if f t  zur Berichterstattung in B e rlin  
«in. England hat sich, wie verlautet, in verschiedenen Punkten 
entgegenkommend gezeigt.

A«s»and.
London, 19. November. D ie Meldung verschiedener B lä tte r, 

daß fü r die Sozialistenkundgebung am 21. November große m ili­
tärische Vorkehrungen getroffen seien, w ird amtlich demenlirt.

M adrid, 18. November. D ie CorteS sind heute eröffnet 
worden. Ministerpräsident Sagasta legte dabei das Programm 
deS neuen KabinetS dar, das im  Wesentlichen demjenigen deS ! 
vorigen KabinetS entspricht.

Rom, 18. November. Der Deputirte Sän G iu liano brachte 
eine In terpe lla tion über die Po litik  der Regierung in der orien­
talischen Frage ein.

Montevideo, 16. November. Der Präsident der Republik 
Uruguay hat seine Entlassung gegeben.

New-Uork, 18. November. Arthur, der ehemalige Präsident 
der Vereinigten Staaten, ist gestorben. D er Tod des ehemaligen 
Präsidenten A rthur w ird allgemein betrauert. Am Sonnabend 
findet hierselbst der TraurrgotteSdienst statt. D ie  Beisetzung der 
Leiche erfolgt in Albany. Präsident Cleveland hat in einer P ro ­
klamation angeordnet, daß die Armer und die Flotte dem Ver­
storbenen militärische Ehren erweise und daß die öffentlichen Ge- 
schäfte am Sonnabend ruhen sollen.

angenommen werden, daß T . auf seiner Wanderung plötzlich

Irovirrzial-Mchrichte«.
Argeua«, 18. November. (Neue Kirchengemeinde.) I n  Argenau 

soll demnächst eine F ilia l - Kirchengemeinde errichtet und m it der 
Muttergemeinde K le in -M o rin  vereinigt werden. Der neuen Gemeinde 
sind die umliegenden Ortschaften zugetheilt. (B r .  T .)

Briefen, 18. November. (Stadtverordnetenwahl.) Bei un- 
fand heute für sechs ausscheidende Stadtverordnete die Ergänzung-- 
wähl statt. D ie Herren Alexander, Louis Lewin und M .  Fandrej 
wurden wieder- und LedwochowSki, Sand und SujkowSki neugewählt. 
DaS Stadtverordnetenkollegium setzt sich jetzt zusammen auS 7 Katho­
liken, 6 Juden und 5 Protestanten.

Kulm, 18. November. (Jubiläum . Unfa ll.) Am  22. N o­
vember d. JS. feiert der RechtSanwalt und Notar, Herr Justizrath. 
KairieS sein 50 jährigeS Justiz-Dienstjubiläum. —  Durch einen Leiter-- 
wagen, welcher am Freitag beim Herannahen deS Eisenbahnzuges noch 
die Barriere nach Walycz passirte, hätte leicht ein größere- Unglück 
herbeigeführt werden können. D ie Untersuchung über den Unfall, dem 
glücklicherweise nur der Wagen zum Opfer fiel, ist eingeleitet.

Grandenz, 17. November. (Plötzlicher Tod.) D ie B rau t 
eines Beamten hierselbst verstarb am 15. d. M . ,  dem Vorabende 
ihrer Hochzeit, ganz plötzlich, und werden nunmehr die HochzeitSgäste 
ihrem Sarge folgen.

Graudenz, 18. November. (Versuchter Selbstmord.) Der 
18 jährige HauSmann FenSki von hier versuchte gestern sich mittelst 
eine- Revolvers daS Leben zu nehmen. D ie  Kugel traf ihn indeß 
nicht, sondern schlug in da- Fenster ein, von dem sie am Fenster­
kreuze abprallte und in den Gardinenvorhängen liegen blieb.

Lessen, 18. November. (Vieh- und Pferdemarkl.) Der heutige 
Vieh- und Pserdemarkt war recht zahlreich von Verkäufern, jedoch nur 
von wenigen Käufern besucht, daS Geschäft ging daher auch nur flau. 
Von den etwa 15 auSwärtlgen Viehhändlern kauften die meisten aus­
schließlich Jungvieh; die Preise für dasselbe waren mittelmäßig.

Marienwerder, 16. November. (Selbstmord.) Unser Vorort 
Mareese ist heute früh Lurch einen Selbstmord in nicht geringe A u f. 
regung versetzt worden. I n  vergangener Nacht erhängte sich an 
einem Baum am Gasthause „Zum  freiw illigen Jäger" ein seit einiger 
Zeit dort beschäftigungslos m it Frau und Kind weilender Jollen« 
sührer au- Hamburg Namen- Lohse. Der Unglückliche wollte sich 
hier eine Stellung suchen und hat sich schließlich, aller Existenzmittel 
haar, den Tod gegeben. Z u bedauern ist die arme Frau, welche im 
Alter von 29 Jahren den zweiten M an n  (der erste erschoß sich) durch 
Selbstmord verliert. (Ges.)

Warteuburg, 16. November. (Selbstmord auS Furcht.) E in 
in der Tischlerei der hiesigen Strafanstalt beschäftigter Zuchthäusler 
griff kürzlich einen Oberausseher meuchlings an und brachte ihm mit 
einem scharfen Instrumente mehrere nicht unerhebliche Verletzungen 
bei. AuS Furcht vor S tra fe legte der Uebelthäter Hand an sich, 
indem er einen Eßlöffel sich so weit in den Hals stockte, daß die 
Luftröhre beschädigt wurde und in Folge dessen der Erstickung-tod 
eintrat.

Danzig, 17. November. (DaS räthselhafte Verschwinden) de- 
BuchdruckereibesiyerS und Herausgeber deS „Danziger Kourie r" Herrn 
Alexander hat hier sehr verschiedene Auslegungen erfahren. D ie 
Gläubiger nehmen an, daß er irgendwo verunglückt ist, und führen 
daS Geschäft vorläufig auf eigene Rechnung fort. D ie  vielfachen 
Spekulationen, auf welche der Verschwundene in der ganzen Zeit 
seiner Etablirung verfallen, haben leider auf daS Buchdruckereigewerbe 
in Danzig sehr nachteilig eingewirkt. Um seinen ZeitungSsprkulationen 
mehr Nachdruck zu geben, versah er nämlich die von ihm zu äußerst 
gedrückten Preisen herausgegebenen Zeitungen m it einer Masse Bei- 
lagen: als GerichtSzeitung, landwirthschaftliche Beilage, Roman- 
zeitung, Gratiö-Kalender u. s. w., wodurch das Publikum stark an­
gelockt wurde. WaS für die Dauer von den Versprechungen gehalten
worden ist, hat die Erfahrung gezeigt und waS die „Abonueuteu-
Fischerei" für Opfer gekostet, daS ist jetzt erst klar geworden, nachdem 
die Gläubiger sich deS Geschäft- angenommen uud dasselbe unter 
Verwaltung deS Disponenten der Danziger Aktienbrauerei gestellt 
haben.

Löbau, 19. November. (Amtliche- Resultat der LandtagS- 
Ersatzwahl) im dritten Wahlbezirke deS Regierungsbezirk- M arien- 
Werder. ES wurden im Ganzen 181 Stimmen abgegeben, davo« 
erhielt Leon v. CzarlinSki in Zakrzewko (Pole) 134, Justizrath 
Obuch (Kandidat der Deutschen) 47 Stimmen. Ersterer ist m ithin 
gewählt.

P il la u , 18. November. (Hering-fang.) W ie der ,K .  A . Z ."
von auswärtigen Fischern mitgetheilt w ird , soll der bet Weitem
größere und fettere Hering, als der hier gewöhnlich vorkommende, 
sich unserer Küste rmhr und mehr nähern. Proben der Fische hatten 
w ir schon heute auf dem Markte. D ie größere S orte wurde pro 
15 Stück m it 4 0 — 50 P f. bezahlt, die kleinere m it 30 P f., auch 
Dorsche und Zehrte werden hier viel gefangen; der überaus größte 
Theil derselben geht aber nach Königsberg.

D t. Krone, 20. November. (Kirchhofschändung.) Eine ruchlose 
That ist hierselbst am letzten Donnerstag M itta g  auf dem evangel.
Frtedhofe verübt, indem da- Denkmal auf dem Grabe deS früheren
P fa rre r- Weise umgeworfen und der Länge nach auf da- Grab gelegt 
worden ist, glücklicherweise ohne sonstige Beschädigungen. W ind und 
Wetter können daS Denkmal nicht umgeworfen haben; allem Anscheine 
nach haben zwei kräftige Männer dasselbe langsam umgelegt. Wenn 
man auch nicht annehmen kann, daß die That vielleicht auS Rache 
oder auS einer sonstigen schlechten Absicht verübt ist, vielmehr nur zur 
Kraftprobe gedient haben w ird, so wäre eS doch wünschenSwerth, daß 
diese Rohheit gebührend bestraft würde. E in Friedhof ist zu solchen 
„Späßen" wahrlich nicht der geeignete Platz. (N . D t.  K r.)

Schubin, 18. November. (Muthmaßlicher M ord . Leichen- 
fund.) Gestern ist man in Thüre in  einem Garten vor den W oh­
nungen der Glasmacher beim Graben auf daS Skelet eine- Menschen 
gestoßen. V or fünf Jahren ungefähr erregte da- Verschwinden eine- 
Fremden in Thüre große- Aufsehen. Derselbe war im Gasthof ein­
gekehrt und entfernte sich unter Zurücklaffung seiner Sachen, ohne 
wieder zurückzukehren und ohne daß eine S pu r von ihm zu ermitteln 
gewesen ist. M an  nimmt nun an, daß daS aufgefundene Skelett 
von dem verschwundenen Fremden berrührt und daß derselbe ermordet 
und dort vergraben worden ist. Heut: hat sich die GerlchtS-Kom- 
mission zur Feststellung deS Thatbestandes an O r t  und Stelle be­
geben. —  Vorgestern wurde im Ojrzanowoer Walde die Leiche deS 
OrtSarmen TrunowSki gefunden. D a  an derselben keinerlei M erk­
male vorhanden sind, die auf Gewaltthätigkeiten schließe» lassen, muß

« « !Tode ereilt worden ist. r -  -
Pokosch, 17. November. (T o llw u th .) Bor einigen 

wurde bei dem Schleusenmeister M ü lle r hier ein der Tollwu Y ^  
trächtiger Hund getödtet, daher ist die Hundesperre auf die ^

belegenen Ortschaften angeordnet worden. Leider hat der Hun ^  
zwei Personen und zwei Kinder gebissen. In fo lge dessen wa ^  
KreiSphysikuS D r .  Padst auS M og iluo  gestern hier anwesend; k 
in der That bei dem getödteten Hunde hochgradige Tollwu Y ^  
gestellt. D ie  gebissenen Personen befinden sich in ärztlicher 
Handlung.

Ste ttin , 18. November. (D ie Verbrechen wider die ^  
keit), begangen an Kindern unter 14 Jahren, nehmen jetzt  ̂ ^ 
schreckender Weise zu, denn fast keine Woche vergeht, ^ 
derartiger Fa ll zur Anzeige gelangt, und zwar sind eS meist . 
M änner, welche sich zu diesem Verbrechen hinreißen lassen. . 
gestern wurde wieder unter dem Verdacht dirseS schweren M lv n  
ein schon dem Greisenalter nahe stehender M ann, der Buchha" 
Lehrwann, in Untersuchungshaft genommen.

f o k a l e s .  ^  «nd
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster D iskretion angenoinw 

auch aus Verlangen honorirt
Thor», den 20. November l»  ^  

—  (T  o d t e n f e s t!) D ie  Glocken läuten die ernste ^  
und jene „Himmel-töne, mächtig und geltnd", die einen 
siegten, nehmen m it unwiderstehlicher Gewalt da- Herz yer 
Wo wäre Einer, dem nicht der Tod einen lieben Gefährten ^  
Seite gerissen hätte, der nicht von Ze it zu Zeit e- schmerzlich eMpl ^  
wie schwer die Stelle wieder auszufüllen, wo einst der D a" / ^ 
M utte r, der Freund gestanden. Darum  kann sich auch
Einfluß deS Tage- entziehen, der dem Andenken an die theure" ^  7 ^  
geschiedenen gewidmet ist, der vertraute B ilde r auS der V erga"S ^^. 
schmerzliche und freundliche, vor unserm inneren Blicke wieder Yt 
schweben läßt. H inaus pilgern die Schaaren nach den
um den Todten, die dort im Schooße der Erde der letzte „ 
umfängt, Zeichen deö Gedenkens und der Liebe auf da- 
legen. Jeder schmückt den Hügel, der ihm theure Ueberreste ^  
nach seinen K rä ften ; nebe» den prächtigen Kränzen, mit den" , 
Reiche die Gräber seiner Angehörigen bedeckt, erscheint die g ^  
Spende, die der Arme seinen Heimgegangenen zu widmen 
aber an der Glätte der friedlichen Gleichheit sind auch alle jene § 
glUchwerthig, gleichwerthig wie die Thränen, die dort fließe"- ^
sie einem schmerzersüllten, treuen Herzen entquellen. Auch ' ^
Häusern findet manche ernste, stille Feier statt. Von B lum en^?.,s F
umrahmt, blicken die B ilder der Verstorbenen freundlicher al ^  
von den Wänden herab auf Jene, die in weihevoller GtittiMU"6 ji, 
gedenken. Keine laute Lustbarkeit, kein fröhliche- Treiben lötU p 
in den ernsten Tag, der un- an die Vergänglichkeit gemahnt " "  
ein dringendes L lo m e v to  n w r i zuruft.

—  ( D a S  K i r c h e n j a h r )  erreicht m it der nächste" ^  
sein Ende. Der jährliche Cyklus der kirchlichen Feste, 
„Kirchenjahr" bezeichnet w ird , ging allmählich auS dem 
Fest.CykluS hervor, weicher da- Gedächtniß der wichtigsten
in der Lebens-Geschichte Jesu Christi immer von neuem 
wärtigen sollte. Der Anfang deS Kirchenjahr- fä llt stet- 
26. November und 4. Dezember.

—  ( A m t s n i e d e r l e g u n g . )  Herr v. Gordon-La
der im vorigen Jahre zum Hauptvorsteher de» Centralverti" . §t, 
preußischer Landwirthe gewählt wurde, hat, wie die „ D .  Z . "  vek" 
diese- A m t wegen andauernder schwerer Krankheit niedergelegt' ^  
Neuwahl soll in der gegen M it te  Dezember in Danzig abzuhm 
BerwaltungSrathSsitzuog erfolgen.

—  ( R i n d e r p e s t  i n  P o l e n . )  Nach einer au-
eingegangenen Nachricht ist in dem zur Gemeinde PruSzkow zt) 
Vorwerke Wlochy die Rinderpest auSgebrochen. Derselben 
Stück Rindvieh zum Opfer gefallen. Ft^

( M  i l i t ä r i s c h e  B a u t e n . )  I n  dem ordentliche ^
der M ilitä r.V e rw a ltun g  pro 1887j88 werden u. A . folgende 
Neubauten durch Einstellung erster Raten oder deS vollen i" 
verlangt: Jnfanteriekaserne in Gumbinnen, K a v a lle rte k a l^ '
Riesenburg, Dienstwohngeb^ude für einen D iviflonö-Kom m a^ ^ , l i '
Bromberg, G a r n i s o n - W a s c h a n s t a l t  i n  T h o r n ,
hau- in Kulm, Festung-gefängniß in KönigSberg. F ü r eine ^  
der vorgenannten T ite l sind nur kleinere Raten zur E n tw "^ > ^ t  
beitung gefordert. I m  außerordentlichen Etat sind in  dlnsatz
Summen für eine Artillerie-Kaserne in  Albustein. D^e s-l
deS Kulmer Kadettenhauses nach KöSlin ist nach dem Etat ^  soll 
1890 in AuSsicht genommen. DaS pommeische Jägerbatai ^ ^  
alsdann daS Kulmer KadettenhauS beziehen. Der geplant ^  zu 
fü r daS KadettenhauS in Kösliu soll eine BelegungSsähtüt^
220 Zöglingen besitzen. ,  ̂ xei ^

— ( M  t t p e i n l i ch st e r  G e w i s s e n h a f t ^  aMl-
neuetngk'^w ird jetzt die nochmalige körperliche Untersuchung der neur.'-o 

Rekruten durch die Aerzte gehandhabt. V o r einiger Z<u § ^  
nahm da- Krieg-ministerium Veranlassung, den M ilitä rä lz  ^  
eingehendste Untersuchung der Brustorgane der neu elngestk  ̂
kruten, vornehmlich der Lunge und deS Herzen-, zur strengt' ^
zu machen, da die Sterblichkeit der jungen Leute bald 
Einstellung besonders auS Anlaß von Lungenkrankheiten ^
fallend große erschien. D ie Folge davon ist nun, daß 
M ilitärpflichtige, der m it Bestimmtheit darauf gerechnet ^  
bunten Rock anzithrn zu müssen, zu den heimathlichen §   ̂ ' AU'!'' 
zurückkehrt. E r ist zwar durchaus gesund, diSponirt
krankheiten und soll darum den Anstrengungen Ve­
rricht ausgesetzt werden. Diese Verfügung deS KriegSw 
verdient volle Anerkennung.

( S o l d a t e u b r i e f m a r k e n . )

inist^

Von den ^ ^ § 0 ^
Kaiserliche Postbehörde eing«führten Soldateubriefmarken 
noch in einem verhältnißmäßig nur geringen Maße Gebra" 
waS namentlich m it Rücksicht aus die j-tzt neu eingestellte" § arr 
erwähnt sein mag. D ie Briefmarken schaffen den S o r ^  si" 
größere Bequemlichkeiten in der Abfindung von Poststüne" 
in jeder Kantine zu haben. . ,

- ( R e i c h s g e r i c h t - - E n t s c h e i d u n g . )  r
besstzer auf seinen Acker, wo er zu jagen nicht berechtigt § fit" 
G ift,  um durch Verringerung deS WildstandeS Wildschade" 
Grundstück fern zu halt<n, auch ohne weitere g e w in " ^  
so ist er dennoch wegen Jagdfrevels zu bestrafen. a p ^

—  ( D i e  B e z e i c h n u n g  „ D e n t i s t "  f ü r  n i  ch 
b i r t e  Z a h n  k ü n s t l e t )  ist nach einer Entscheidung ^pca«
KammergerichtS strafbar, weil nach dem für die 
maßgebenden Wörterbuch der Pariser Akademie die ^ v 
„D entis t" m it Zahnarzt gleichdeutend sei. Ebenso "  0̂^
Kammergerichl dahin, daß die Bezeichnung „ in  Amerika 
Zahnarzt" als zahnärztlicher T ite l strafbar sei.

»i.



. . - " ( D a -  » « p a r l a m e n t a r i s c h e  U r t h e i l ) ,  welche- 
6»er Mittheilung der „Kölnischen Zeitung" der türkische Sultan 

? die Deutschen und Engländer ausgesprochen haben soll und das 
, ' auch in unserem Blatte unter der Rubrik „Kleine Mitihei- 
"üea« Ausnahme gesunden hat, wird von authentischer Seite al» 

^»den bezeichnet. Die „Nordd. Allgem. Zig.- schreibt: „Deutsche
-"»er dem Sultan in Bezug aus das Deutsche Reich und
"Sland Ausdrücke in den Mund gelegt, welche in der guten Ge- 

' Ichasl njchi üblich sind. W ir sind von zuständiger türkischer Seite 
M >, lisirt, zu erklären, daß jene Angaben der Blätter vollkommen auf 
I Wahrheit beruhen. Es wäre übrigens kaum nolhweudig, derartige,
 ̂ Sultan betreffende Unwahrheiten zu berichtigen, da Alle, welche 

, Sultan nahe zu kommen Gelegenheit hatten, zu gut die Formen 
in denen der Sultan sich zu bewegen pflegt. Aber auch die 

Abfindungen, welche der Sultan für Deutschland hegt, sind bekannt 
um wissen zu können, daß derartige Aeußerungen auS dem 

5»nde deS Sultan- nicht gefallen sein können, wie man sie ihm in den 
gelegt hat." —  Außerdem wird un- von geschätzter Seite 

^ 'the ilt, daß Kaufleute auS dem Wupperthal (Rheinprovinz), 
'><>k vor nicht langer Zeit vow Sultan empfangen wurden, von 

Liebenswürdigkeit und der seinen Leben-art desselben, welche die 
""ahme einer solchen Aeußerung von vornherein ausschließt, entzückt 

' °"sm find.
», — (B a z a r.) Wie vor einigen Tagen für die hiesigen Klein- 
^ber-Bewahranstalten, so wird auch am 3. Dezember zu Gunsten 

DiakonissenhauseS ein Bazar. im Saale deS ArtuShofeS statt­
e n .  Wohlthätige Spenden nehmen bis zum 1. Dezember die 

»Nie»: Hrgii Bender, Frau Dauben, Frau Dietrich. Frau von 
kleben und Fräulein Meißner gern entgegen.
... — ( Z u m K o n z e r t  S p i e S ) , welch-S bekanntlich wegen 
sicher Erkrankung der Sängerin verschoben werden mußte, erfahren 

daß dasselbe vor Weihnachten jedenfalls n ic h t  stattfinden wird. 
— ( A u f  den R e u t e r - A b e n d ) ,  welchen Herr Ober- 

^'Meur «arutz am Sonntag, den 21. d. MtS. in der Aula deS 
hbwasiums veranstalten wird, machen wir hiermit noch besonders 

?>°>erksam. Wo der Künstler mit seinen Reflationen auftrat, hat er 
bNk ^haftest« Anerkennung gesunden. „Herr Karutz verfügt", so 
leb, ^  B. in der „Starg. Ztg." „über ein ungemein wandlungS- 
d°ti ' seelischen Empfinden schmiegsam folgendes, höchst klang-

Organ, und er hat eS zu einer rhetorischen Schulung desselben 
^  acht wie wenige seiner Genossen auf dem Kunstseide der Rezitation.

den Karutz'schen Vertrag ganz besonders auszeichnet, taS ist daS 
>,."all stark durchtönende Gemüth; man hört sozusagen sein Herz in 

Rede klopfen."
d,. — (E i n e A P f e l b l ü t e i m N o v e m b e r) ist ge- 

° ^n seltenes Natursptel. Die zarte vollentwickelte Blüte ist an
Baume aus der Jakobövvrstadt entdeckt worden. Wa» diese« 

'̂spätete FrühlingSkind besonder« merkwürdig macht, ist der Umstand, 
zwei Blätter, welche sich au demselben Zweige befinden, vollstän- 
abgestorben sind.

^ — ( I n  d e r g e s t r i g e n  S t r a f k a m m e r - S i t z u n g )
" folgende Strafsachen zur Verhandlung: 1. Der Droschken-

h 'lch" Josef SzarpatowSkt zu Thorn, bereit« vorbestraft, war ange- 
am 18. M ai d. I .  hierselbst durch Fahrlässigkeit eine Körper, 

'"'h ing deS Füsilier« Szhdlak. von der 10. Kowp. deS 21. Jnf.-Reg.,
. '»rsacht zuhaben. Wegen nicht genügender Beweisaufnahme erfolgte 

Freisprechung. 2. Der Schuhmachergeselle Karl RuminSki zu 
tz',"faff,rel Mlewiec, ebenfalls bereit« vorbestraft, wurde wegen schweren 
z ''bstahls zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt. 

den RechtSkonsulenten Gottlieb KaliSzcwSki zu Kl.-Lunau 
annte der Gerichtshof wegen vorsätzlicher Körperverletzung auf 6 M o- 
' Gefängniß. 4. DaS Dienstmädchen Antonio KaliSzewSka, ,. Z . , 
^aft. angeklagt, in der Nacht zum 17. Ju li d. I .  zu Mocker 

rFahr lässigkei t  den Tod ihre- neugeborenen Kinde« verursacht zu 
v Sie wurde für schuldig erkannt und zu 6 Monaten Ge- 
tz 2">ß verurtheilt. 5. Die Arbeiterfrau FranziSka CirsielSka au«
, «ionwalde, z. Zeit im Zuchthause zu Fordon, wurde von der An- 
, de, DiebstahlS, wegen nicht genügender BewciSausnahme, sreige- 
"°chen.
t ^ - - ( D t e  H u n d e s p e r r e ) ,  welche seit dem 19. August 

^  die Stadt und engere Umgebung angeordnet war, ist mit 
^  Vstrigen Tage aufgehoben.

tz —  ( S e l b s t m o r d . )  Der ehemalige Gastwlrth August 
It»d ^  vorgestern Abend in seiner Wohnung auf der Kulmer V °»  
h .'"hängt vorgefunden. Ueber die Motive dieser unseligen That haben 
g  ̂ vichtg weiter erfahren können, al- daß dieselben auf L e b e n « -  
iitiin! * b r » ß, wie von anderer Seite gemeldet wurde, n ich t zurück- 

'"»"n sind.
 ̂ ( Feue  r.) I n  der Nacht vom 18. zum 19. d. MtS. ist 

I,. "w  Herrn Lewtn hierselbst gehörige und in Rudaker Ziegelei be- 
j) Riaschinenschuppen niedergebrannt. Derselbe ist in der Sächsischen 
M "."'Bersicherung versichert. Ueber die EntstehungSursache deS BrandeS 

 ̂ l'tzt nicht« ermittelt.
b>e (P o liz r ib e r ic h t .)  Verhaftet sind 9 Personen, darunter 

^^^^rburschen Franz KruscbinSki, Franz LevanSki, Joses Stiehl, 
Stengler und Johann Mauke, auS denen sich ein Konsor- 

dkrül, welches in letzter Zeit gemeinschaftlich viele HouSdtebstähle
^  ot hatte. — Ferner sind noch 1 Bettler und 1 Trunkener in

Polizei.Gewahrsam genommen. Letzterer wurde im Wallgraben von 
einer M ilita ir-Patrou ille  aufgefunden.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
I n  der Gemeinde Mocker soll die Schuldiener- und HilfSexekutor- 
Slelle neu besetzt werden. Gehalt, außer freier Wohnung und Brenn­
material, 360 Mk. jährlich.

Kleine Mittheilungen.
Aus Niederschlefien, 18. November. (Typhus. Zum Tod 

verurtheilt.) Unter den Schülern der Schwabe-Priesenmuthschen 
Stiftung zu Goldberg ist der Typhus auSgebrochen und sind bereits 
sieben Erkrankungsfälle eingetreten. In  Folg; dessen ist die Schließung 
deS Unterrichts auf sieben Wochen angeordnet und sind die aus­
wärtigen Schüler sofort in die Heimath entlassen worden. —  Inde r 
gestrigen Schwurgerichtssitzung zu Liegnitz ist der Raubmörder Kam- 
laden, welcher im M ai d. I .  wegen der an dem Fuhrwerksbesitzer 
Affig in Goldberg verübten Unthat viel von sich reden machte, und 
der bereits sieben M al auS dem Gefängniß auSgebrochen ist, zum 
Tode verurtheilt worden.

Mannigfaltiges
( I n t e r e s s a n t e  F u n d e )  wurden unlängst in Aegypten 

gelegentlich der Ausgrabung einer Mumie gemacht. Diese gehörte 
nach der Aufschrift auf dem Sargdeckel einem Privatmanne Namens 
Kent. Um den Hals trug die Mumie eine Art Kranz auS gekeimten 
Gerstenkörnern bestehend, welche, nach Art eines SchopseS, der durch 
die verfilzten Würzelchen zusammengehalten wurde, verflochten waren. 
ES ist wirkliche Malzgerste mit 5— 7 Zentimeter langen Wurzeln, 
genau in dem Zustande, in dem wir dieselbe zur Bierbereitung ge­
brauchen. Für die Geschichte der Sitten und Gebräuche ist dies eine 
Thatsache von Bedeutung. Unter dem Halse der Mumie lag ferner 
ein Gewinde, auS vollkommen unversehrten Blättern und zum Theil 
blühenden Zweigen der wilden Sellerie bestehend. Eine genaue Zer­
gliederung zeigte, daß die 3000 Jahre alte Sellerie völlig mit der 
heutigen L rt übereinstimmt, welche in Aegypten an nassen Orten sehr 
häufig vorkommt.

( S o n d e r b a r e  N e i g u n g . )  Die junge reizende Frau 
deS berühmten Londoner Frauenarztes Or. Walter Marihew erhielt 
von ihrem Gatten zu Weihnachten v. I .  eine prachtvolle Equipage 
mit einem 52jährigen, auffallend häßlichen, schnapSnäsigen Kutscher 
namenS Harding. Die Frau fuhr sehr häufig zu ihren Eltern aufS 
Land und kehrte erst am Spätabende heim. Am 16. August war 
MrS. Marihew abermals, wie sie vorgab, zu den Eltern gefahren, 
und ihr Gatte blieb sprachlos vor Entsetzen, als in seiner Ordina- 
tionSstunde die Schwiegermutter erschien und ihm bittere Vorwürfe 
machte, daß Wochen und Monate vergehen, ohne daß sie ihr Kind 
zu sehen bekomme. Als M rs. Marihew, wie gewohnt, um die M itter- 
nachtSstunde heimkehrte, trat ihr der Gatte entgegen und fragte sie, 
wo sie gewesen. Ohne die mindeste Verlegenheit zu äußern, sagte die 
Frau Doktor: „Bei dem einzigen Manne, den ich liebe." „So gehe 
wieder zu ihm!" schrie der Doktor. „M it  Vergnügen!" erwiderte 
die Dame und verließ daS HauS. Dr. Marihew reichte die Schei­
dungsklage ein, und bei der Verhandlung am 12. d. MtS. weinte 
der junge Gelehrte bittere Thränen, als er daS Geständniß seiner 
Frau hörte, daß ihr Geliebter der Kutscher Harding sei. M r. Gyp- 
son, der Vater der jungen Frau, tritt vor und ruft seiner Tochter 
zu: „Ich stehe mit Leib und Leben auf der Seite Deines Mannes, 
und wenn Du den alten, trunkenen Kutscher heirathen willst, lasse ich 
Dich inS Irrenhaus sperren!" „Falls Du die Macht dazu hättest!" 
ruft die Frau Doktor. Der Richter spricht die Scheidung auS, MrS. 
Marihew eilt auf den im GerichtSsaal anwesenden Liebhaber zu und 
verläßt an seinem Arm daS HauS.

( D i e  S ä n g e r i n  a u f  d e m  B i c y c l e . )  M r - .  Ge­
orgina Weldon, die schöne ehemalige Freundin Charles Gounod'S, 
kündigte vor einigen Tagen in London ein Konzert an. Z u  die­
sem erschien die Sängerin in einem schwarzsammetnen Herren- 
Anzug; über den Rücken fielen blonde Locken b i- zur Ta ille . 
M rS . Weldon fuhr zu dem Konzert auf einem Bicycle. V o r der 
A lbert-Hall angelangt, wollte M rS . Weldon von dem Zweirad 
Herabsteigen, allein der anwesende Pöbel ließ dies nicht z u ; man 
rie f ih r z u : „B ra vo , Georgina, dreimal herum, ein Lied gesungen, 
dann kannst D u  h ine in !" Wirklich war M rS . Weldon bereit, 
dem Verlangen nachzukommen; sie raste umher, ein lustige- 
VolkSlied singend, doch die Polizei verhinderte die Vorstellung im  
Konzertsaale, indem sie M rS . Weldon wegen Skandal verhaftet.

( L i l l i  L e h m a n n  v e r l o b t . )  D er Herausgeber der 
„Newyorker S taats-Zeitung", Oswald Ottendorfer, hat sich m it 
der preußischen Kammersängerin L ill i  Lehmann verlobt. Diese 
Nachricht entstammt einem Brünner B latte, welches dieselbe auS 
Zw ittau , der Heimath Ottendorfer-, erhalten hat. Ottendorfer, der 
ein Vermögen von mehreren M illionen besitzt, weilte erst vor we­
nigen Monaten in Zw ittau  und war der Gegenstand großartiger 
Ehrenbezeugungen, welche ihm zum Danke fü r die Spenden, die 
er wohlthätigen und gemeinnützigen Unternehmungen in Zw ittau  
zugewendet hat, dargebracht wurden. D er B räutigam  der ehema­
ligen B erline r Primadonna steht im  60. Lebensjahre.

Telegraphische Depesche der „Thorner treffe".
P e te rs b u rg , 20. November. Dem Regierungs- 

anzeiger zufolge verläßt Kaulbars heute Morgen, wegen 
der Vorgänge in Philippopel, Sofia. Auch sämmt­
liche russische Konsuln Bulgariens und Ostrumeliens 
erhielten den Befehl abzureisen.___________________
______vür die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Ltwr»»

Telegraphischer Börse«»Bericht.
Berlin, den 20. November.

19.11 86 20. 11 86
FondS: festest.

Rufs. Banknoten . . . . . . . 192— 65 192— 92
Warschau 8 T a g e ................................. 192— 20 192— 60
Ruff. 5 «/<> Anleihe von 1877 . . . 100— 10 fehlt.
Poln. Pfandbriefe 5 °/, . . . .  , 60 60
Poln. LiquidationSpfandbrkefe. . . . 55— 70 56
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/,  . . . 99— 20 99— 30
Posener Pfandbriefe 4 ...................... 102— 60 102— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . . 162— 30 162— 60

Weizen gelber: Novbr.-Decemb.................... ..... 150 151
A p r il-M a i ........................................... 158— 50 159— 25
loko in N e w yo rk ................................. 85 851,

Roggen: loko................................................. 130 130
Novemb.-Dezemb. ................................. 129 129— 20
A p r i l - M a i ............................................ 132— 25 132— 05
M ai-Juni ................................ 132— 75 133

Rüböl: Novbr.-Decemb............................... 45— 40 45— 40
A p r i l -M a i ............................................ 45— 80 45— 70

Spiritus: l o k o ............................................ 36— 90 37— 20
Novemb.-Dezemb..................................... 37— 80 37— 80
A p r i l - M a i ............................................ 38— 80 38— 80
M a i - J u n i ............................................ 39— 10 39— 10
Diskont 3'/- pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt.

Waaren 4'/» pCt.
, Essekren nnd

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 20. November 1866 
W e t t e r :  trübe, regnerisch.
W e i z e n  kleines Angebot 129 Psd. blauspitzig 135 M ,  130 Pfd. hell 142 

M , 132 Pfd. fein 144 M .
R o g g e n  123/4 Pfd 117 M  , 1S6 Pfd., 118 M  . tranfit 125j6Psd. 95 M . 
G e r s t e  feine Drauwaare 128— 134 Mk , mittlere 113— 118 Mk 
E r b s e n  feine Kochwaare 135 — 145 M .  Futterwaare 1 2 0 —125 M .
H a f e r  1 0 4 -1 1 6  Mk
L u p i n e n  blaue 68— 75 Mk., gelbe 73— 78 Mk.
L e i n s a a t  1 7 5 -1 9 5  Mk.

Handelsberichte.
D  a n  z i g ,  19 November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Trübe mit

leichtem Niederschlag W in d : S W
Weizen. Bei mäßiger Kauflust war inländischer Weizen unverändert 

im Werthe. Fü r Transitweizen ist Kauflust sehr beschränkt und Preise schwach 
behauptet. Bezahlt Wurde für inländischen bellbunt 130 Ipfd 148 M , hoch. 
bunt 132pfd. 150 M , 133pfd. 151 M ,, weiß I29pfd. 150 M ., Sommer- 
131pfd. 152 M ., 135pfd. 153 M  per Tonne F ü r polnischen zum Transit 
bunt krank I26pfd 127 M ,  bunt besetzt 124pfd. 134 M ., gutbunt 127 8pfd. 
138 M ,  hellbunt 130pfd. 143 M  , hochvunt 130psd. 143 M  . hochbunt glasig 
131pfd. 145 M  . alt bunt 125psd 140 M  hellbunt 123 4psd 144 M  per 
Tonne Termine November-Dezember 137 50 M . Gd . A pril-M ai 142 M  
B r., 14150 M  G d . M a i-Ju n i 143 50 V  B r . 142 M  Gd.. Ju n i-Ju li 
145 Pt B r , 144 50 M  Gd . Juli,August 146 50 M. B r.. 14d 50 M . Gd. 
RegulirungspreiS 138 M

Roggen blieb in inländischer Waare ohne Handel. Transit fest Bezahlt 
ist für polnischen 125pfd. 94 M. per 120pfd per Tonne. Termine Novbr- 
Dezembec transit 94 M . G d , A pril-M ai inländisch 121 M . B r., 120 M . 
Gd.. transit 98 M . B r ,  97 M  Gd RegulirungspreiS inländisch 113 M .,  
unterpolnisch 94 M ., transit 93 M

Gerste ist in inländischer Waare schwächer angeboten, trotzdem fehlt Kauf­
lust. Polnische und russische Gersten auch nur billiger verkäuflich. Bezahlt 
ist für inländische große weiß 112 3psd und 114pfd. 120 M ., für polnische 
zum Transit gelb IlOpfd. 98 M ., bessere 109 10pfd und IlOpfo. 102 M , 
feine l l lp fd  113 M . 115pfd. 114 M . 118pfd. 121 M ., für russische zum 
Transit Futter 75 M , 103 4psd. 84 M . per Tonne.

Erbsen inländische Koch- 144 M ., polnische zum Transit Futter 100, 
101 M  per Tonne bezahlt

S piritus loco 35.75 M . bezahlt

K ö n i g - b e r g ,  19 November. S p i r i t u  « b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,00 M  Br.. 36,75 M  G .  36.75 M . bez., 
pro November 37,00 M . Br., 36,50 M  G d , — M . bez., pro November- 
März 37,50 M  B r., M  Gd.. M  bez, pro Frühjahr 38.50 M . 
B r., — M . Gd., — M . bez., pro M a i-Ju n i 39,00 M . B r.. —
M . G d . — M  bez.

B e r l i n ,  19. November. ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l v i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt 
standen zum V erkau f: 324 Rinder. 1449 Schweine. 629 Kälber. 1292
Hammel Von den Rindern wurden circa 40 Stück geringer Waare zu 
Preisen des vorigen Montags verkauft. Schweine, m it welchen ziemlich ge­
räumt wurde, erzielten bei ruhigem Handel ebenfalls ungefähr die letzten 
Montagspreise. Inländische Waare 1 Q ualität und Galizier waren nicht 
am Markt Das Käl bergeschätt wickelte sich ziemlich glatt ab. 1a 47— 55, 
beste Stücke ca. 60. 2a 25—45 Pfg pro Pfund Fleischgewicht. —  Hammel 
blieben ohne Umsatz.

W a s s e r st a n d der Weichsel bei Thorn am 20. November 0,10 w.

und elegante Woben
»«ö " . meiner Arbeitsstube eigen 
»«ll.k.^ichmackvoll zu soliden Preisen

G r. Gerberstr. 277/78 part.

lsfi

V i lk v lm  Lotsokoäoss'sche

Kolonial- uns 
^ Ä o r is l-K o o o k S f t

verkauft werden. Nä- 
vsferi,Auskunft ertheilt und erbittet

r. avrdk.
— —  Konkursverwalter.

Uer- und diebessichere

A l d s c h r ä n k e
'Unii!" Orössen

kobvrt lilli.
b illig , baur oäor Katen.

"»VviavllÄLllkor Vvrllvwv.

^Ite unü neue
H M s e l u Ä M v
empfiehlt !? » '» > » «  L t i U r S N  
______ Eisenhandlung in Thorn

SS lit t  V  ̂ 87 aufm . s v . o v v  sied. kxpotbelcsi,
d in ier Kanäsodakt unter sedrM nstiA en  
LeäinA. ru  vergeb., u. nedme 01k. ent- 
ZeAen. L lo x . v . 6 d rL L llo v 8 k l-1 'd o rn .  
pferdrM  zu verm. Heiligegeiststr. 194.

L N L ^ o h n u n g e n »  3 Zim m er, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 

beim Bauunternehmer v . k o o s v lo r, 
G r .  M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.__________________________ .

H  Wohnung von l  Z im ., 2 Kab. nebst 
- l l  Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 M ark  zu vermuthen.

V d io l« , G r. Mocker, 
vig-L-vis der Fabrik von S ic h t  au .

^  Wohnung für M ark  180 zu verm. 
S - 8 .  V d iv lv , G r. Mocker, vis-ü-vio  
der Sichtau'schen Fabrik.

FLLine W ohn., bestehend aus 6 Z im ., 
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M arkt 257. 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst. 
H  Wohnung in der Schülerstr. 412 , 
^  I I I .  Etage, 4 Zim m er u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
_______ ck. v l l l t v r ,  Schülerstr. 414.
H o m  1. A p ril n. Z . ist eine herr- 
^  schastliche Wohnung, 5 Zim mer u. 
Zubehör, Bromberger Vorstadt, zu
vermiethen.___________________S a lltl.

ß möbl. Z im . in der Bromb. Borst. 
D zum 1. k. M tS . v. I  M i l i t .  gesucht. 
I  Offerten unter Chiffre „2 ."  in der 
^  Exped. d. B l  abzugeben._________

H  gut möbl. Zim m er für 1 oder 2 
Herren m it, auch ohne Beköstigung 

von sogleich zu vermiethen G r. Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause.

lltst. M arkt 299 ein Laden nebst 
 ̂ angrenzender Wohnung zu verm.

1 m. Z . z. v. Neust. M arkt 1 4 7 /4 8 ,1.

Weißestr. 77 L ? -«  L
behör zu vermiethen.__________________
Q tub e  und Alkoven nebst Zubehör 

<-V sofort z. vermiethen. Butterstr. 146.

s « in  Z im . für 1— 2 Herren m it auch 
^  ohne Beköst. z. verm. Bache 49. 
FN stn  möbl. Zim m er billig zu verm.

Heiligegeiststraße 175, part. 
»» e ik es tr. 77 ist die 11. Etage un 

Ganzen oder getheilt zu verm.

SamtiitsI ! Kolonne

Nachmittag 3 Nhr,
vollzählig, pünktlich.

M ontag den 22. d. M .  
ist die Restauration des

pvlnlsebon Illlussums
wegen FamilienvergnügenS von 6 U h r  
abends ab geschloffen.

Montag den 28. d. M.
abends 8 Uhr ______

« E  bei " W W

M i l i l  Lgk-HIovlM.
Sonntag den 2t. November er.

8 t m c l i  -  k o n c e r t
(Program m  ernsten In h a lts )  

von der Kapelle des 
8. Pom m . Znf.-Regiments N r. 61.
Anf. 4Uhr. Entree 3V P f. 

k rls S v M L v ll, Kapellmeister.

Heute frische Waffel«.

^ u t  gebrannte Ziegel g ie b ^ b iN ig s t  ab



Bekanntmachung. 
Dienstag, 23. November

vormittags 11 U hr
sollen im  Bureau der Garnison-Ver­
waltung die Utensilien fü r das F o rt V I I  
in  öffentlicher Submission vergeben 
werden:

Loos I .  Sattlerarbeiten (166,41). 
IV . Bettstellen (3690,00). V . E i­
sengeräthe (841,45). V I I .  Tische, 
Schemel pp. (2726,74). V I I I .  
Kleiderschränke pp. (520,00). <IX. 
Mannschastsschränke ä 1 M ann 
(1704,00). X . Mannschastsschränke 
n 2 M ann (3440,00). X I. S te ll- 
macherarbeiten (395,00). X I I .  
Böttcherarbeiten (224,00). X U I. 
Waffereimer pp. von gestanztem 
Eisenblech (253,50). X IV . Ge­
rüche 1569,00).

Bedingungen und Kostenanschläge 
liegen im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung während der Dienststunden 
aus.

Thorn den 8. November 1886.
Königl. Garnison - Verwaltung.

(m it 1 4 "  Bassinschraube)
passen ohne Veränderung.
kesonüere Vorrügs:

Ein einziger Docht.
Kein Schiefschrauben desselben. 
Größte Leuchtkraft.
Bequeme Handhabung.
Vollständig geruchlos.
Bedeutend billiger als Gas. 

^ ä o lp t t  v r a n o v s k l ,  Klempner-Meister. 
_______  Elisabethstraße 85._________

D ie

Kunst- und
H an-e lsgärtnerci

von

killlolpli kiMlIisnN
V k o r n

« >S8>S»
empfiehlt eine reichhaltige A u s w a h l  
blühender Topfgewächse und lilollpstoiqen, 
Lsuqnrts, tzssrgsrnituren, Lrsutkräiye, Ssrg- 
dekorationen rr. Uebernahme von Jinimer- 

und Sasl-Dekorsliontn.

IUelsll- li. »oIr-8Sige
in alle« Grössen u. Sorten

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

1 .  ( r O t l lS X O W S K i,
Thorn, Zakobsstr. 228.

K g l l - '
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, ä Flasche 3 0  P f .»  empfiehlt

l b e lo l l  V S t t j r  r ,
________________ Thorn, Passage.

8irv!Ossk
wird von den berühm­
testen Aerzten in P a r i-  
empfohlen nnd von der 
eleganten Damenwelt 

allgemein angewandt. Diese- 
unvergleichliche Produet be-
seüigt i» -iner Nacht
alle Frostbeulen^ Lippenrisse, 
ist unersetzlich gegen aufge- 
sprungene Haut, roth- Hürrve, 
«efrchtöröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt

mid parfümirt sie.
Das 5/mon und die 2-eife ä /L L^üma

L/mon besitzt dasselbe Parfüm  und vervollstän­
digt die vorzüglichen Eigenschaften der Oröius. 
Erfinder L/mon, 36, ruv krovonee, ?arjH. 

Haupt-Depot bei

.....

Geschasts-Berlegimg.
H ierm it dem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend 

die ganz ergebene Anzeige, daß ich meine

Bau- und Metallwaaren 
Klempnerei

nach meinem eigene« Hanse
M s t L ä t v r  M a r k t  I4 S

verlegt habe.
Empfehle gleichzeitig mein reichhaltiges Lager in

Hänge-, Wand- und Tischlampen
sowie allen

«M- uml iriielisMiMeii.
Es w ird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen meiner 

Kundschaft zu genügen. Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

SvKo L M Ia n ,
klempriei-meklvl-.

__ — Die neu tzk-niokitziv
p u t r - N a n lU n n z

LÄIlöll l i  ^ItülwV§IlL
429 im  I I a n 8t) Ü68 IlkU  I l l  Mai-Ilt 429^

omplleblt HM

^  r s l L s n ä s  H ö u d s i t s p .

gsmINen u. linggsMen UeM-Xiileii
jK> 801V16 8ÜUMlt1i6llON

^  k u l r i - ^ r i l l L t z l n .
^Vir voräsn otots bemülit bleiben, einen virkliod AosvllMLvIl- 

vollen ?ut2 derrustellen unä 3inä vermöge unserer Zvrlllßvll ^  
M  öosodLttsspoosoll in 6er I.S.A6, Nie kreise LusseroräontUod M  
d  ^älltz ?u stsllen. IloebaebtunASvoll ^

s Müll L c>rrnni«8ll».
^  krüber bei Herrn ÜUSlLV 0 abLli. .

Krkenbalsamseife
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzi ge 
medizinische Seife» welche 
alle Hautunreinlichkeiten» M i t ­
esser» Finnen, Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt.
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
llckolk bootn.

Schles. Zwiebel 8 ^
trocken und haltbar §«  

verkauft b illig  V R » r I t «  I L n t t s i L l ,
Neustadt.

/E le g a n te  Z a g d w a g e n .  S e lb s t-  
fa h r e r ,  K a r io ls »  Halbverdeck- 
u. Verdeckwagen verkaufe billigst 

Wagenfabrik S. L rü ß s r . 
A lte Wagen nehme in Zahlung.

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten ^

VV ri8< I> !t  t ! t ' i  l> r i iu l8 <  I n i1 io ,  I
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder; M

sowie M

keinklelliek uml kelldesüNe z
W K -  in Ziegen-, Ka lb-, W ild - und Rennthierleder. 'D SL 

v o s to lllM ß o a  nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, wie M  
auch das V a s o d o n  und k L rd o l l  der Handschuhe gut und schnell. M

Hochachtungsvoll M

f. Monrel
KandschuHmacher u. Aandagist, M

V d o ro , v u tto rs trL S s o  145. W

M M "  Ü n i g i n a l - K a n a i v a n k n - I l i e v  " d G
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. ä ',,, ' j .  P fd . zu 6, 5, 4 ' j ,  Mk.

L k i n v s i s o l i e n  8 v k w s r r e n  I b e e
aus England bez ä 'j. ,  's. P fund zu 6, 5, 4, 3, 2 'j, und 2 Mark.

L o k t t z  I u l a ' 6 1 -  8 3 M 0 V 2 N 8  ( I Ü 6 6 M 8 8 e l i i n 6 n )
empfiehlt das Thee-Jmport-Geschäst von

S.
»S i ib« R 8

k M l> 8 k l is 1 t  f .  v > 8 8 iM e l> ilf t l ic ! ie

IX . ü n n b i i i '^  6 o .

L e r l i n ,  I s o i p Ä K t z r s I r .  1 1 4 .
löKliek ^ulnglime von 8ekül6ilNN6N.

Vllr8llsr 2VMK.Sonorrr.
D ie  Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständige" 

fü r Damenschneidern fü r B e rlin  lauten w örtlich:
A b s c h r i f t e n :  , . n

1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneiden"» 
besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin .

Nachdem eine Schülerin des Ins titu tes in meiner Gegenwart l 
einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobirie, 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode ve 
wissenschaftlichen Institu tes eine vorzügliche und in  Fachkreisen M » ' 
fa lls  anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886. gez. E . Ebner»
gerichtlich vereideter Sachverständiger- 

lä 8
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in  allem sowohl theoreMI 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Z">st, 
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sichere 
M itte l an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu fertige"-

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez. August Jmmenhause», >

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Damenschnelderci-
I. . 8.

vsmsn,
welche Agenturen in Pwvinzialstädten zu übernehme" 
wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren-

L . SvduttL
'Kltmpncrmeistcr

^  Neustadt. Markt 145
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Tisch-, Wand- und HängelaMP.^ 
sowie Haus- und Küchengeräthe» zu den b i l l i g s t e n  Preisen. 
ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner,
Hänge- und größere Tischlampe passend, a l l e  b i s h e r i g e n  B r e n n e r  >

t r e f f e n d ,  aufmerksam.
Nesttssungtn und Aeparnturen werden prompt u. b illig  ausgefichf^-

^  M  Möbel-, Zpiegel- und 
polsterwaaren-Lager

empfiehlt

in reichhaltiger Auswahl, gute, salide Arbeit
k l l l l U v

>r. 8vhs»,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstraße.

vor» L  SedAro,
l i l o e l L S i '  L r .  I l i o r u ,  . . .

I a ö r i k  la n d w .  M a s c h in e n ,  D a m p fm a s c h in e n , K e s s e ls c h » "^ j 
J e n t r a k h e iz u n g s -  u n d  W a f f e r le i t u n g s - A n la g e n ,  S p r itz e n -  "  

M m p e n - U a u a n s t a t t ,  K is e n -  u n d  M e t a l i '- K ie ß e r e i ,
empfehlen:

Viekfutter - ümnpfirooö - Apparate ^ ,
neuester und bester Konstruktion m it eisernen Kippfäsiern, nicht konzessionsph^,^. 
sowie System H e n z e  —  wenig Brennmaterial erfordernd, schnellste

K M "  Rüben- u. Larloffclschm ider,
leichter Betrieb, größte Leistung.

Feuerspritzen, Rüdettienen, Punipen- und 
Wasserleituugs-Anlagen  ̂ ^

bewährtester neuester Konstruktion zu zeitgemäß billigsten Preisen "  
____________weitgehendster Garantie. 'H M ___________

v Damen- und Kmderhüte, -
?  Blumen, Federn, Spitzen, S t ic k e re ie n ,Jabots ^
V  Mischen, Handschuhe und B i jo u t e r ie - A r t i lA ,  j

? Kurzwaarenp !
V Schirme, Korsetts, Tricottalllen, Leinen- llN" ^  

Gummi-Wäsche, Strickwolle und sämmtlich I
Vollwaaren j

zu b i l l i g s t e n  P r e i s e n  L
eiupfiehlt U

4 .
Areitestraße 88

im Hause des Herrn 0 . L . viotrlod.

tt)olsterheede, Seegras, Zndia- 
4 ^  faser, Roßhaare, Sprung­
federn, Gurte, Bindfaden, Leder­
tuch und Matratzendrell, sowie 
anderes Polstermaterial zu haben 
bei L v n j a m m  v o k l l ,  

Brückenstraße 7'

--------- ----- —
Ein junger La»^ss;ere>' 

sucht auf cu'enl ^ j.fk ic l 
Gute Stellung, un, sich 
Leitung des Prinzipals p o  hea» 
kommnen. Gehalt w ird  "  ^  zl'-r 
sprucht. Offerten unter 
p o s t ^ g e r n ^ ^ o r m ^ ^ ^ ^ ^ ^

Hierzu Beilage und 
Uuterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von L DombrowSki  in Thorn
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Die Seiden Arenzer.
Eine österreichische Soldatengeschichte von Sacher - Masoch

------------------ (Nachdruck verboten)
Es w ar in dem denkwürdigen Feldzuge von 1809, in dein 

-Österreich dem neuen Cäsar Achtung, wenn nicht Bewunderung 
drang. General Kesler hatte die S ta d t Brzezany in Ost-

^alizien genommen, als überlegene feindliche S tre itkräfte an- 
"Aen. E r zog es vor, m it seiner auf kaum 3000 M ann herab- 
«Ochnwlzenen Brigade über Rohahyn den Rückzug nach Halicz 
»Zutreten. Während er m it seinen Truppen hier über den 
»fester ging, hielt ein Bata illon  Grenzer eine starke Stellung 

>U,ch von der S ta d t besetzt ; da der Feind sich nicht blicken ließ, 
urden Patrouillen ausgeschickt, um denselben auszukundschaften. 
>ne solche ging auch südlich gegen M ariam pol, stieß gegen Abend 
»l starke Abtheilungen feindlicher Reiterei, wurde überflügelt und 
'»ch kurzem Gefechte zersprengt.

Zwei Grenzer, der eine ein alter S o lda t, der schon bei 
z.!^.bngo und Austerlitz gekämpft hatte, der andere ein schlanker. 
Mische, junger Mensch, der zum ersten M u le  Kugeln pfeifen 
<>,"e, entkamen glücklich durch das hohe Korn und eilten dem 
^»sse z u ; schon wähnten sie sich in Sicherheit, als sie plötzlich 
„»s einer M ühle heraus m it Flintenschüssen begrüßt wurden, 

er Veteran, der vorausging, machte nur noch wenige Schritte, 
»»» begann er zu schwanken und stürzte zur Erde nieder.

, . »Rette Dich, Gregoric," sprach er zu dem Andern, „m it  
'r  geht es zu Ende."

^ i^k 'W a s  denkst D u ? " erwiederte dieser, „ich lasse Dich nicht im

t>» trotz der Einwendungen des Alten nahm er ihn auf
da" Bücken, trug ihn fo rt und kam wirklich in ein Birkenwäldchen, 

ne den Blicken ihrer Verfolger entzog. D a ließ aber der 
j. , den Kopf auf seine Schultern sinken und sprach: „Zch sterbe, 

3 mich da nieder und bete fü r meine arme Seele. D er Himmel 
ig e lte  D ir  — "
ein ^  sprach nicht weiter. Sein Kamerad legte ihn leise unter 

E» Baum, machte das Kreuz über ihn und schritt vorwärts. 
?» dein Augenblick, wo er aus dem Verstecke der Birken tra t, 
M  ^  D o rf vor sich und im nächsten Augenblick hörte er 
P i. getrappel zur Rechten, wo der F luß war. Z u  gleicher 

M gte sich die glänzende Scheibe des Mondes über dem 
"tüse, das den grünen Dniester einsäumte, 

k- , ŝ sch entschlossen, sprang Gregoric über den nächsten Zaun. 
"esand sich in einem Birnengarten und nachdem er ein paar 

M itte  gemacht, sah er sich einem jungen schönen Bauernweibe 
!>tn^EM', das grüne Stiesel an den Füßen und über dem bunten 
sj,, einen kurzen, schwarzen Lammpelz trug. 

g ^ l l  -  - ---------- ---------

.vaaren

Das Mondlicht 
in ih r stolzes, entschlossenes Gesicht, das von braunen 

und einem gelben Kopftuche eingerahmt war und aus
Eckten "  helle, verständige Augen erstaunt auf den Grenzer 

»Was willst D u  h ier?" fragte sie.
»Die Feinde sind m ir auf der Ferse," erwiderte der Grenzer. 
»Hat man aus Dich geschossen?"
«Aus mich und meinen Kameraden. S ie haben ihn getödtet." 

ty,-. «Komm," sagte das Weib, „ich w ill Dich retten." S ie  ging 
l̂ech, .*^a n  und führte ihn in ihre Hütte. H ier nahm sie Bauern- 

jki aus einer Truhe und hieß sie ihn anziehen. Während er 
b Waffen ablegte, sah er sie plötzlich mißtrauisch an.

«Wirst D u  mich nicht verrathen?"
zuckte verächtlich die Achseln. „B is t D u  nicht ein S o lda t 

êr E ife rs ?  Meinst D u , ich habe kein Urtheil, zu erkennen, was 
kein L  ^  armen Bauern fü r Wohlthaten erwiesen hat und 

Herz, um dankbar dafür zu sein? Bei m ir bist D u  sicher." 
»iik , .regoric w a rf seine Uniform  ab und während sie diele, so- 
z. lein Gewehr und seine Rüstung auf dem Heuboden verbarg, 
»>«r die Kleider an, die sie ihm gegeben hatte. Kaum

^  sertig, stürzte sie herein und r ie f:  „S ie  kommen!"
?»ric "  ^Er Küche lag ein Hausen Krautköpse. S ie  setzte Gre- 
ih>» ,.»us einen Schemel, m it dem Rücken gegen die Thür, gab 
kchnejd" besser und hieß ihn in eine große niedere Schüssel K raut 

E r begann eben grausam auf einen der großen grünen 
Hlis.p, kvszusäbeln und sie stand neben ihm, die Arme in die 

Eingestemmt und sah ihm lachend zu, als die Thür auf- 
^ritt» . Zwei feindliche Zäger eintraten, während draußen ein 
Istem, ihre Pferde hielt. D ie Bäuerin begrüßte sie und holte 
ttftnf °le Brannlweinflasche und ein Gläschen. D ie Reiter 

» u n d  scherzten m it ihr.
D«rs "H»K D u  nicht einen Ocsterreicher gesehen, der uns hier im 

entkam?" fragte der Eine."
, schwarzer U niform , m it einer F lin te , einem Czako auf 

6°pfe?" erwiderte sie.
«Za, diesen!"
^ E w iß  habe ich ihn gesehen, er lie f wie ein Hase, hinter 

»e»L,.,, Hunde her sind, es w ar lustig anzusehen. Der ist durch 
k geschwommen, wenn er nicht ertrunken ist."

könn niekt in it  ,»n^  .  W aruin trinkst denn D u  nicht m it uns," sprach der 
Mpn ^»ger, indem er dem Grenzer kräftig auf die Schulter 
^  Kops etwa kaiserlich, was?" D er Grenzer wendete

^nd sah ihn an, die W orte erstürben ihm auf den

H ist mein Knecht," sagte die Bäuerin, „er ist taubstumm,
?Ni, ihn nur so aus Erbarmen. Aber wie schneidest D u
e»>e krüs?^ das K ra u t!"  schrie sie plötzlich auf und gab Gregoric

u'e E ' "  »»d klein mußt D u  es schneiden, so —  sieh her."
lachten, dankten fü r die Bew irthung, bestiegen wieder 

'»ist, und rittxv  davon. Kaum waren die Hufschläge ver- 
, .  das junge, resolute Weib zu dem Grenzer.

st » D u  böse, daß ich Dich geschlagen habe?" fragte sie,
i> . Rt: , H»»d aus seine Schulter legte, „ich mußte es thun."

'b i ê soll ich D ir  böse sein?" erwiderte er, „D u  bist es 
»>e>, '»'ch' den Fremden, m it eigener Gefahr verbirgt und
!, ,.Ei» H immel vermag es D ir  zu lohnen, ich nicht."

- kdat des Kaisers," sprach sie, „ist m ir kein Fremder, 
Bruder, und Dich würde ich retten, auch wenn D u  

^ek?^»^^est. D u  hast mein Herz gewonnen, ich weiß nicht 
v aber hör' mich an, der Feind ist hier schwach an Zah l,

Sonntag den 21. November 1886.

es sind höchstens 4000 M ann. Ueber dem Dniester drüben 
stehen aber die Oesterreicher, viele Tausend an der Zahl. Zch 
weiß eine F u rt, durch die man ohne Gefahr über den F luß und 
auf das jenseitige Ufer gelangen kann. Zch selbst werde Dich 
führen, sobald es Nacht ist und die Leute im Dorfe zur Ruhe 
gegangen sind. Zetzt aber sollst D u  essen und trinken. D u  mußt 
ja ganz von Kräften sein."

S ie  deckte den Tisch in der Stube, setzte eine Schüssel m it 
dampfender Suppe, aus rothen Rüben bereitet, einen Laib B ro t 
und die Branntweinflasche auf denselben und sie ließen sich nieder 
nnd aßen und sprachen zusammen. D ie Ze it wurde ihnen nicht 
lang.

A ls  es von der Dorfkirche 10 Uhr schlug, stand sie aus und 
hieß ihn seine U niform  und seine Waffen nehmen. E r kam bald 
vollständig gerüstet zurück. S ie  hatte indeß die Stiesel ausge­
zogen, den Rock aufgeschürzt und eine lange Stange geholt.

„Z n  Gottes Nam en!" sagte sie, „gehen w ir  also."
S ie  stiegen über den Zaun des Bauernhauses, durchschritten 

rasch eine Wiese und gelangten glücklich in das hohe Schilf, das 
am Ufer des Dniester stand und sie den Blicken der Vedetten, 
die rechts und links zu sehen waren, entzog. Bei einer Gruppe 
von drei verkrüppelten Weiden machte das muthige, junge Weib 
H alt.

„H ier ist der O r t,"  flüsterte sie. W ir  dürfen keine Zeit ver­
lieren, der M ond scheint so hell, man kann uns leicht entdecken. 
Ich  gehe voran und D u  folgst m ir, indem D u  das andere Ende 
der Stange hältst. Verstehst D u ? "

S ie  tra t in den F luß und ging vorsichtig S chritt fü r S chritt 
durch das Wasser, und der Grenzer ging hinter ih r, die F lin te  
auf der Schulter. Beiden pochte das Herz, aber Keines sprach 
ein W ort und Keines verlor den M u th , obwohl die Wellen sie 
bis zur Brust umspülten und das Licht des Mondes grell auf 
sie fiel und silbern auf dem fliehenden Spiegel um sie schaukelte.

S ie  erreichten wie durch ein Wunder trotz der feindlichen 
Reiter, die am Flusse auf- und abritten, das jenseitige Ufer und 
das erste war, lies Athem zu schöpfen. Dann reichte der Grenzer 
dem schönen, jungen Weibe die Hand. S ie blickten beide zur 
Erde und fanden lange keine Worte.

„Beeile D ich", sagte sie endlich, „daß D u  zu den Deinigen 
kommst!"

„W ie  soll ich D ir  danken", erwiderte er, „ich weiß es 
nicht."

„Zch iveiß es", rie f sie, „versprich m ir, daß D u  wieder­
kommst, wenn der Krieg zu Ende."

„M e in  W ort. Ich  komme", sagte Grenzer, „wenn mich 
die feindlichen Kugeln verschonen. Und nun sag' m ir Deinen 
Namen."

„Zch heiße Barka Duschenka, und D u ? "
„Bozidar Gregoric" gab er zur Antw ort, „und gieb m ir 

ein Zeichen, wenn D u  wieder glücklich drüben bist, früher geh' 
ich nicht."

S ie lächelte. „ Ic h  werde ein Lied singen."
„W as  fü r ein Lied?"
„V ie le M ale kehrt vie Sonne w ieder!"
„Leb' wohl a lso !"
„Leb' w o h l! '
S ie  tra t wieder in das Wasser und er sah sie leise und 

ruhig den F luß durchschreiten, so lange der M ond sie in sein 
weiches, silbernes Licht tauchte, dann verschwand sie im Schatten; 
er hörte lange nichts als das Plätschern des Dniester, bis m it 
einem M ale eine herrliche Stim m e in der Ferne erklang und in it 
ih r eine süße, wehmüthige Melodie auf den feuchten Schwingen 
des Windes zu ihm zog. S ie  sang, er hörte jedes W o rt so 
deutlich:

Viele M ale kehrt die Sonne wieder.
Leuchtend bringt den Tag ih r gold'ner Blick,
Meiner Seele Licht, auch D u  gingst wieder.
W arum  aber kommst D u  nicht zurück?

Georgic grüßte noch einmal m it der Hand hinüber und 
eilte dann vorwärts auf der Straße nach S tan is lau . E r war 
kaum eine Meile gegangen, als ein „H a lt, wer da?" erscholl. 
„G u t F reund !" gab er zur A ntw ort und wenige Augenblicke 
später sah er die Helme kaiserlicher Chevauxlegers blitzen. M an  
führte ihn zu dem Feldmarschalllieutenant M erveldt, dessen D i­
vision von S tan is lau  aus gegen den Dniester vorrückte und der 
eben m it einem Theile seiner Reiterei eine RekognoScirung vo r­
nahm. Gregoric ineldete, daß General Kesler bei Halicz S te l­
lung genommen habe und der Feind, höchstens 4000 M ann 
stark, sich anschicke, noch in dieser Nacht bei M ariam pol den 
Dniester zu überschreiten.

„Kannst D u  m it Deinem Kopfe fü r das bürge», was D u  
sagst?" sprach M erveldt, „bedenk, daß das Leben so V ieler unv 
S ieg oder Niederlage daran hängt. Wenn der Feind nicht stärker 
ist, so erdrücken w ir ihn m it unseren 8000 M ann, um so mehr, 
wenn General Kesler so nahe ist."

„Zch bürge m it meinem Kopse, Exzellenz."
„G u t, wenn D u  richtig gemeldet hast, sind D ir  100 D u ­

katen sicher."
M erveldt sendete sofort seine Ordonnanzen aus, befahl 

seiner übrigen Reiterei, im  scharfen Trabe zu folgen und setzte 
sich m it den Chevauxlegers, von dem Grenzer geführt, gegen den 
Dniester in  Bewegung. D er Feind hatte in der That am 20. Z u li 
M a riam po l besetzt und sendete noch in derselben Nacht einen 
Theil seiner Kavallerie über den Fluß. Am folgenden Morgen 
sollte das ganze Corps den Dniester übersetzen und gegen S ta n is ­
lau vorrücken.

M erveldt überraschte indeß die feindliche Kavallerie während 
des Marsches und jagte sie in die Flucht, nur (die Nacht, die 
herrschende Dunkelheit, rettete sie vor Vernichtung oder Gefangen­
nahme und machte es möglich, daß dieselbe den Dniester erreichte 
und indem sie ihn durchschwammm, ihren Rückzug auf das 
andere U fer bewerkstelligte. M erveldt stellte sofort >2 Kanonen 
gegenüber von M ariam pol in einer Batterie auf und begann m it 
Tagesanbruch die S tad t zu beschießen.

D er Feind konnte das Feuer nur aus 4 Geschützen er­
widern ; bald stellte sich bei demselben auch Mangel an M un itio n  

! ein, so daß die Kanoniere gezwungen waren, die östreichischen

Vollkugeln zusammen zu suchen, in ihre Rohre zu laden und 
wieder über den Dniester zurück zu senden.

Indeß war Merveldt's In fan te rie  unv der Rest seiner 
A rtille rie  eingetroffen. Zn  dem Momente aber, wo die feindlichen 
Geschütze zum Schweigen gebracht waren, wo sich eine S tu rm ­
kolonne bildete, um, von dem Grenzer Gregoric geführt, durch 
die F u rt den Dniester zu passiren und M ariam pol anzugreifen, 
wo gleichzeitig General Kesler bei Halicz Anstalten tra f, um den 
F luß zu übersetzen und den feindlichen Truppen in Flanke und 
Rücken zu fallen, kam vie Nachricht von dem Waffenstillstände zu 
Znaim  und brachte dem feindlichen Korps unerwartete Rettung. 
S o fo rt wurden die Feindseligkeiten zu beiden Seiten eingestellt.

M ervelht ließ den Grenzer, dein er diesen E rfo lg  verdankte, 
vorrufen, belobte ihn und gab ihin die versprochenen hundert 

 ̂ Dukaten. Gregoric sträubte sich dieselben anzunehmen.
„Nicht m ir gebührt der Lohn", sprach er, „sondern der 

 ̂ Bäuerin Barka Duschenka, die mich vor den verfolgenden fcind- 
lichen Reitern verborgen und gerettet und dann muthig m it 
eigener Gefahr durch den Dniester geführt hat." 

j „E s  ist brav von D ir " ,  erwiderte M erveldt, ihn freundlich 
auf die Schulter klopfend, „daß D u  ihrer gedenkst, auch sie soll 

! belohnt werden, bring' sie nur zu m ir. Dieses Geld aber ge- 
! hört D ir ,  denn auch D u  hast viel mehr als Deine Schuldigkeit 
 ̂ gethan."

Zn  der nächsten Nacht bestieg Gregoric, als Bauer gekleidet, 
einen Kahn und gelangte, von der Dunkelheit begünstigt, glück­
lich an das U fe r ; als er über den Zaun stieg, der Barka's 
Gütchen umschloß, stürzten sich aber ihre Hunde m it wüthendem 
Gebelle auf ihn und gleich war sie auch zur Stelle, im langen 

 ̂ Schafpelze, m it aufgelöstem Haare, eine Heugabel in der Hand 
 ̂ und ging unerschrocken auf ihn los.
! „Zch bin es, Barka, ich, Gregoric."

S ie  senkte die Heugabel, beruhigte die Hunde und führte 
ihn in ihre Hütte, wo sie einen Kienspann entzündete und neben 

i dem Herde befestigte; der ehrliche Gregoric zog aus der Brust 
 ̂ den Beutel m it hundert Dukaten, den er von seinem General 

erhalten hatte und legte ihn auf die Bank, auf der Barke sich 
niedergelassen hatte.

„Dieses Geld hat man m ir gegeben", sprach er, „aber ich 
verdiene es nicht, D ir  gebührt der Lohn."

§ „ M ir  weniger als D ir " ,  gab sie gelassen zur A n tw ort „ich
> nehme es nicht."

„D e r General hat m ir auch befohlen. Dich zu ihm zu 
! führen, gewiß steht D ir  eine große Ehre bevor. Denn wärst 
 ̂ D u  nicht gewesen, stünden w ir  heute nicht am Dniester."

„E s ist Ehre genug fü r mich", sagte sie, „daß ich einem 
kaiserlichen Soldaten das Leben gerettet habe und daß D u  m it 

; meiner Hülfe Deinem General eine so wichtige und glückliche 
 ̂ M eldung bringen konntest."

„M a n  w ird Dich dennoch belohnen."
„Zch bin belohnt genug", antwortete sie m it einem Blicke, 

der sein Herz wie ein überirdisches Licht tra f, „daß D u  am 
Leben geblieben bist, daß Dich keine feindliche Kugel verletzt hat."

E r blickte zur Erde und schwieg. „W o  ist Dein M a n n ?" 
fragte er nach einiger Zeit, „ist er auch S o ld a t?"

„Zch bin W ittw e, seit drei Zähren schon", erwiderte sie, 
„aber D u , D u  hast gewiß daheim ein Mädchen —  er schüttelte 
den Kopf —  aber E ltern, eine M u tte r, vie Dich e rw arte t?" 
fuh r sie fort.

„Zch stehe ganz allein in der W e lt" , antwortete er traurig , 
! „ich habe Niemand in der Heimath."

S ie  sah ihn an und ein glückliches, schalkhaftes Lächeln zog 
. langsam über ih r schönes, gebräuntes Gesicht. „A lso Dein Ge-
> neral w il l mich belohnen? G ut, ich werde kommen."

Am nächsten Tage ließ sich Barka von dem feindlichen Kom- 
! Mandanten einen Passirschein geben, belud einen Kahn m it 
! Lebensmitteln und ruderte über den Dniester. Von dem Grenzer 
! geführt, erschien sie stolz und schön in ihrem Sonntagsstaate,
! rothe Stiesel an den Füßen, einen neuen, milchweißen Lamm­

pelz über dem reich gestickten Hemde, Hals und Brust m it rothen 
 ̂ Korallen und Silbermünzen bedeckt, das dunkle Haar m it einem 
( blutrothen Tuche umwunden, vor dem General. Dieser belobte 

sie und stellte es ih r fre i, selbst eine Belohnung fü r ihre muthige 
i That zu verlangen.
! „H e rr General", sprach sie, „dann soll m ir der gnädige Herr 
 ̂ Kaiser diesen seiner Soldaten zum Geschenk machen! "

M erve ld t begann zu lachen. „E in  kaiserlicher S o lda t ist ja
> kein Sklave, den man verschenken kann !"

„Zch w ill ihn auch nicht zum Sklaven haben", erwiderte 
I Barka rasch, „sondern zum M anne".

Merveldt lächelte und rie f seinen Adjutanten. Gregoric be­
kam aus der Stelle seinen Abschied und ehe ein M ond verstrich, 
war er Barka's M ann.

D iesm al hatten es die Hochzeitsgäste gar nicht nöthig den
> Neuvermählten Glück zu wünschen.

Das kluge Aackert.
' Wenn D u , Verehrtester, beim Lesen dieses Tite ls etwa den 
i Kopf schüttelst und denkst: „N a , das w ird  wieder eine schöne
! erlogene Zägergeschichte werden" —  so sag ich D ir ,  ich bin nicht 
 ̂ leichtgläubig. Dazu bin ich in der W elt schon zu v ie l betrogen 
l worden. Namentlich Zäger-Erzählungen setze ich ein starkes und 
! meist begründetes M ißtrauen entgegen. A lle in Ausnahmen giebt 
! es überall —  und der Forstverwalter Lugborn in Thannkirchen 
j hat m ir die merkwürdige Geschichte von seinem klugen und ge- 
i scheidten Dackerl so oft erzählt, daß ich der Ueberzeugung bin, 

sie sei wahr. Dieser höchst ehrenwerthe M ann w ar seinerzeit
> auf der Schule ein schlechter Lateiner, und d'rum  glaub' ich an- 
j nehmen zu dürfen, er hab' es auch als Zäger in diesem Fache

nicht sonderlich weit gebracht. Ferner heißt es allgemein: die 
Lügen haben kurze Bein'. Lugborn erzählte aber die wunder­
bare Geschichte jedesmal bis in die feinste Nuance hinein so ge­
treu identisch m it seinen früheren Berichten, daß der V o rfa ll m it 
absoluter Nothwendigkeit so und nicht anders passirt sein inußte. 
Endlich wußte er von seinem Dackerl auch sonst so staunens- 
werthe Scharssinnigkeit zu melden, daß ich m ir ein Gewissen d'raus 
machte, w o llt' ich dem Hündchen nicht das Vollendetste zutrauen.



Um n u r eine Kleinigkeit zu erzählen, so hatte H err Lugborn 
eines Tages vergessen, dem Dackerl, den er in den G arten  gesperrt 
hatte, die M ittagssuppe hinabstellen zu lassen. Nach dem Essen 
wollte er den Kaffee im G arten  trinken und geht langsam  auf den 
Z au n  zu. Kaum sieht Dackerl den H errn  kommen, läu ft das 
hungrige H undert dem nahen Bache zu, knuspert im Grase ein 
wenig umeinander, springt wieder zurück und legt —  gerade zu 
den Füßen des H errn in sein leeres Hunde-Suppenschüffelchen ein 
schreiend blaues —  Vergißm einnicht! D a s  ist doch allerliebst, 
und —  w as das Beste d 'ran  ist und wie der Forstverw alter o ft­
m als hoch und theuer versicherte —  w ahrhaftig  w ahr. W eil aber 
diese Geschichte w ahr ist, so glaub ich fest, daß es auch bet der 
nachfolgenden sich so verhalte, m it welcher es diese Bew andtniß 
hat.

A ls der Dackerl noch jung und  klein w ar, wurde er im 
W inter, weil er in den großen Schneewehen des W aldes ver­
sunken wäre, zu Hause gelassen, und zwar durfte er, weil er gar 
so gescheidt und brav und folglich der Liebling seines H errn w ar, 
in dessen schönem Zim m er bleiben. N un hätte er sich freilich auf 
die Rehdecke, die vor dem K anaps lag , strecken sollen. A ls ge­
scheites Viecherl schloß aber Dackerl, daß es oben auf dem K anaps 
doch viel besser und weiche zu liegen sein müsse, weil ja sein H err, 
der auch das Fleisch und nicht die Knochen aß, sich nicht auf die 
V orlage des K anapss, sondern auf dieses selber legte und meist 
gar noch dabei schnarchte. Dackerl nahm sich dahex eines schönen 
S o n n ta g s  fest vor, bei der nächsten günstigen Gelegenheit dam it 
die praktische P robe  zu machen.

Am andern M orgen hatte H err Lugborn kaum die T hür 
hinter sich geschlossen, um in den W ald  zu gehen, als Dackerl 
schon au f's  K anaps sprang und stch's in der Ecke, den Kopf auf 
d as Kissen und auf die Vorderpfoten gelehnt, Hunds bequem machte. 
D a s  w ar ein Liegen! D a  konnte m an schlafen, daß Einem 
Hören und Sehen verging. Dackerl hörte auch wirklich nicht, wie 
sein H err wieder nach Hause zurückkehrte, ja  nicht einm al, wie er 
in 's  Z im m er tra t. Aber H err Lugborn den Dackerl auf dem 
Kanapö sehen, auf seinem Lieblingsplätzchen —  und das H underl 
un ter verschiedenen Donnerw ettern hinab und auf die Nehdecke 
jagen —  w ar E ins. A ha, dachte Dackerl, ist doch ein Mensch

wie der andere und jeder ein Egoist. N u r E r  allein soll da liegen 
dürfen, w o 's so w arm  ist. N a w art ', w as D u  nicht weißt, macht 
D ir  nicht heiß. Und d'rauflegen thu ' ich mich doch, aber er­
wischen laß  ich mich nim m er!

Am folgenden Tage verließ H err Lugborn d as H au s erst 
gegen 10 U hr. Dackerl hatte schon m it Ungeduld au f seines 
H errn  W eggang gewartet und machte stch's nun heute wieder eben­
so bequem auf dem Kanaps wie gestern. O , heut' w ar 's  noch 
weit besser. D enn jetzt w ar 's  eigentlich und in aller F orm  
Rechtens verboten, droben zu liegen. E r  faßte aber den steifen 
Vorsatz, n u r m it einem O hre zu schlafen, um ja den S ch ritt des 
heimkehrenden H errn nicht wieder zu überhören. Gleichwohl schlief 
er wieder so gut und fest ein, daß er erst erwachte, a ls  der H err 
schon den Schlüssel in 's  Schloß steckte. Glücklicherweise hatte die 
M agd von der Küche au s zu berichten, daß der H err Landrichter

Volk, diese Menschen," knurrte er, und mit ihm knurrt s 
M agen. „W er hätte das gedacht, daß mein H err das Kanap 
dem Vorhandensein oder Fehlen meiner thierischen W ärme a I 
w erde! S ch lau  bist D u , Mensch, doch auch ich bin klug . 
weise, und mich überlistest D u  nicht. Zch weiß, was m) - 
und vom K anaps laß ich nicht." D abei schlug er zornig 
seinem Rüthchen. .

W ährend der Forstverw alter am  nächsten Tage wieder °> g? i 
mühsam durch den tiefen Schnee des W aldes drang, lag ^
daheim wieder seelenvergnügt auf dem D iv an . A b e r  now 
sichtiger a ls  gestern horchte er der Rückkunft seines . 
gegen. K aum , daß er ihn M ittag s  draußen a n 's  G atter ^  , 
hörte, w ar er schon in der Höhe und sprang vom K an ap » ^ ,

' . . . . . . . . . ich Di»
fü r nächsten S o n n tag  einen Rehschlegel bestellt habe, w eil seine auf frischer T h a t" . S t a t t  in 's H au s zu gehen, tra t  er leise g ' 
Nichte, die hübsche, die schon voriges Z ah r dagewesen, zum Be- a n 's  Fenster, streckte sich ein wenig auf den Z e h e n sp itz e n  und > ,
such komme. Dadurch gewann Dackerl so viel Zeit, um ohne ! in die S tu b e . „Zum  T eufel", sagte er, „w as m uß ich > ^
alles Geräusch vom D ivan  sich herabzulassen und sich so schön  ̂ S ta n d  der Dackerl auf den Hinterbeinen, die Vorderpfote' 
rund  auf die Rehdecke zu legen, a ls  ob er au f 's  Beste schlafe und dem D ivan  und m it der Schnauze blies und pustete er a'»
die ganze Zeit daselbst gelegen habe. ,

U nm ittelbar d a rau f t r a t  der Forstverw alter in 's Zim m er und 
bemerkte m it Vergnügen, daß Dackerl heute auf der Rehdecke lag.
„ S o  ein scharfer B ew eis", sagte er, „hilft h a lt. B rav  Dackerl, 
b rav! bist halt ein folgsames T h ie rl!"  Dackerl blinzte verlegen 
und schämte sich beinahe, ein Lob einstecken zu müssen, das ihm 
nicht gebührte. Aber im Heucheln w ar er einmal drinnen, und 
d 'ru m  wedelte er kurz m it dem Schweife. Dem verständigen und 

j erfahrenen W aidm ann entging die Unruhe des Hündchens nicht, >
und indem er freundlich frag te: „Bist D u  aber auch garnicht ! ___  _ _ _ _ _ _  „  ......  . ,
auf dem D ivan  gelegen?" fuhr er leicht m it der Hand über die ! „w arum  sagt mein H err heut' „g'scheidt" ? H at e r's  nicht 
Fläche desselben, wie wenn er den S ta u b  abwischen wollte. „Z um  ! daß  ich doch droben gelegen bin, und lobt er mich d aru m : » 
Teufel", rief er plötzlich. „D u  bist ja  doch dagelegen. D a  ist ist g'scheidt?" D ann  Hochachtung für mich! O der hat "  
ja  das Nest noch ganz w arm . Also so falsch bist D u , K e r l? S o , ' merkt und läß t mich's nur aus nobler Anerkennung für 
so. D u  Tropf, D u  heuchlerischer! Z u r  S tra fe :  Heute F asttag ! S ch lauh eit nicht füh len? D ann  Respekt für ih n !"  ^  
V erstanden? M erkw ürdig, m erkw ürdig!" B rum m end und unzu- D a s  ist die Geschichte vom klugen Dackerl. D er 0'«" ^
frieden verließ H err Lugborn sein schönes Zim m er. Noch miß- Walter hat sie hundertm al erzählt, aber beileibe nie, wen» 
m uthiger a ls  der H err w ar natürlich der Dackerl. „M ißtrauisches Dackerl dabei w ar.

Fleck, auf dem er gelegen, alle W ärm e auseinander »»» » n „ ,  
—  gerade so, wie er es den Menjchen abgesehen hatte, b» 
Essen die Hitze vom Löffel wegblasen. ein

„ D a s  Vieh hat den Teufel im Leib oder Verstand »" 
Mensch", lachte Lugborn. „M an  kann dem H u n d e r t  um) ,, 
sein, w eil's gar so g'scheid ist, und 's Kanapsliegen verbiet 
nimmer. S onst erfindet m ir der Dackerl alleweil letzter 
und Ausflüchte und wird schließlich so gewitzt, daß er g w? 
w är' a ls  ich selber." A ls er darauf in 's Z im m er tra t, 
b lo s : „G'scheidt, D ackerl! G 'scheidt!" „ H in ,"  dachte

m . I-orvNL, V d or»
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Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preiswerther Kigarren, Kigarretten und Tabake.
Cigarre.ispitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

Länrliclier üurverllsiifl
Anderer Unternehinungen wegen will ich mein

tzE Waaren-Lager
n iiliM W  tlküelHelill unterm lleeteMeke

MMtUMtM.
Lacken- imck kaseiuriebtauK

DU" billig zu haben. "MG
Auch ist der Laden durch mich zu mrmiethen

ItoiuIiiliO ltonjiimiv.
__________ Kr6ii68tra586 456._____
____  in

A! bi 1 ligen Damen- und Kinderhiiten,iT
Ballblumen, Schürzen, Bulgarenkapotten,

vorzüglich gut sttzenden Korsetts.

Unsere Schneiderei d «
in Damen- u. Kinderkleidern empfehlen bei ausgezeichnetem Sitz

zu billigsten Preisen.
29« t l t s k «  ö u v u k .  r»s

K r im
Königl. belg. approb.

Z a  H n - A r z t
Butterstratze 144.

v L p itL liv ll!
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. Oooip- N o^ei-T horn .

»

>  « M  G

it. SieellillM
Lorbmachermstr.

I k o n n
Schitterstraße 45V

empfiehlt sein großes Lager

Kinderwagen u. Korbmöbel
und als d lon !

HM- Reisekörbe
mit gesetzlich geschützten eisernen Verschlüssen

als durchaus praktisch und billig.
»W- Eigene Fabrikate.

Pferdeflallungeu ! Lehr-Kontrakte
zu vermiethen. « .  > zu haben bei v . v o m d r o v s k l

N i i n s t b v t i ö  l ä b n e
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne plom birt u. s. w. bei 

lü . Dentist»
Elisabethstraße 6 

im Hause des H errn L tv p d rm .

k s s t  v e r s v l i e n l i t .
W ir haben den ganzen V orrath  einer 

berühmten A nglo-B ritisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären P reises 
übernommen und geben daher, so lange 
der V orrath  reicht, fü r nur 15 M ark  
also kaum die H älfte des W erthes vom 
bloßen A rbeitslohn, an Jederm ann 
nachstehendes äußerst Pracht- und effekt­
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dem feinsten anglo-britischen S ilb e r, 
und wird für das W eißbleiben der 
Bestecke 10 Z ahre g aran tirt.

6 Tafelmesser m it vorzüglicher S t a h l ­
klinge,

12 (6 Löffel und 6 G abeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Messerleger),
2 (1 Suppen- und I Milchschöpfer),
2 <1 Zuckerstreuer und I Theeseiher),
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchtteller, mit indischen 

und japanesischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Taselleuchter.
66 Stück. Säm m tliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. I m  nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Risico ist. Putzpulver per P aq u e t 
25 P f .  Versendung gegen B a a r  oder 
Nachnahme, und find Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

Universal-Versandt-Bureau» 
Wien,Ottakriug,Sailergasse26 
killLlo: Visa,!., kotbvlltdllrwstr. 5.

Noinoul - I*I>(Oopi'!lpIno.
D as

Atelier für Photographie
von

an der M auer 463 rA O K N  an der M auer 463 
empfiehlt sich zur A usführung von Moment-Ausnahmen 
A r t : fü r Fuhrwerke, R eiter, P ferde, große G ruppen, Kinder, Baute», 

Landschaften rc. zu billigsten P reisen  in bester A usführung.
v ös to U u n g v ll ULvd L u s so r llL ld  v v r ä s a  p ro m p t  Lllsßeküdrt.

Lettfedern- und 
Daunen - Handlung,

sn-A ros gegründ. 1826 sn-ckötail
0 .  S o d ä k e r .

Koffieferant.
B erlin  0 ., Spandauer-Brücke 2.

Lag. europ. und überseeisch. 
Bettsed. und D au nen , Chines. 
M andarinen-D aunen v. wunder­
bar. Füllkrast (3  P fd . eine dicke 
Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
daunen u. D aunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. P roben, P re is t , vers. 
nach außerh. gratis. B . Kassa- 
käus. gewähre 4 ^ ,  auch a. Theil­
zahl. Anerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht au s.

8  K tz u e  k e l t f e ä e r ' l ^
8  Sopp. ßorölnißt, küUkrLkt'S' ^
2  ü rm. so ?k. ,cht ^
^  versendet unt. Nachnahme 0  H 
^  unter 10 Pfd.). Bei Almah ^ 
X  von 30 Pfd. an 4°/° M b «" -^  

Verpackunq gratis. ^ . 2
A Bettsedern-Fabrlk. „ »
^  S p a n d a u e r  B r ü c k e !  ^
H  LS« r l l »  k

L t l l t i l i k t  1 8 7 ^

r a t o n t k
. »er

für  alle Länder besorgen eve» - 
werthen

ö ^ c l g 6 8  A  Oo- ^
» v i r i l , ,  8 T V . ,  Königgrätzew^.

» -« Ü L  tz A A  M a lM a k t-G k su n d h n M e r^
Lrust- und M a g enleidende und gegen Lerdaunugsstörungen. ^

I- lT S k lL - R iu r l  ,»»»***

^ 1» Ü S i 'i ' i K  ^ssolK»>Ai» IL o lV , E rfinder der M alzextrakt - Gesundheitsbier 
N ahrungsm ittel, K K. Hoflieferant der meisten europäischen Souverän e,

K o n i  o t a u ,  !. M ai ^  so
D a  ich Ih r e  heilwirkenden Jo h an n  Hoff'schen M alzextrak t' Fabrikate bere'. 

vielfach bei den verschiedensten Krankheitsform en und m it den erw arteten H e ^  '^ e te  
znr Verwendung brachte ersuche aberm als an nachverzeichnete Adresse das be-e ^  
S o rtim e n t abzusenden. i r » . .  L iv U R « ! ' ,  prakt ^ -

A l t o n « ,  g r M ühlenst'atze. M einem Eiikelkitld, das  schon 8 Tage den 
busten hat wird das Jo h an n  Hoss'sche Malzextrakt - Gesnndheitsbier auf AnralY ^ l t  
Herrn D r K . hier gegeben, erw ärm t alle 2 S tu n d e n  1 Eßlöffel D a s  ^
jetzt den H ustenanfall leichter durch a ls  früher verdaut auch g u t und kann 
den W orten  des H errn  Doktors beipflichten, welcher uns sagte: „ D a s  Johann  
sche M alzextrakt-Gesundheitsdier ist ein vortreffliches M ittel.

E I. angestellt bei der
» U M * » » « «  8 ^ .  LL«I»^Lt U«« H

R«LkTLnx «ßV» «.»vrSMlLir
« I«  8»V.

Verkaufsstelle in  Thorn  bei

S L O W 'W '' '«  weltberühm te Lrustinchbonbonr.

Druck und Verlag von E D o m b r o w S k i  in Thorn


